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Elbing, Sonntag 


uf die giſche Zeitung“ mit den 
Gratisbeilagen werden für 5 Monate Februar 
und März ſtets angenommen und koſten in der 


Expedition, 5unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellen 3 


mit Botenlon n r : 28 R 1,30 
bei allen Poſtanſtalten 


Inſerate 


finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 


und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
Deutſcher Reichstag. 
55. u vom 30. Januar. 
Zur Berathung ſteht zunächſt der Etat der Reichs⸗ 
Juſtiz⸗Verwaltung. 

Abg. v. Buol⸗Berenberg (3tr.) fragt an, in 
welcher prinzipiellen Richtung etwa Aenderungen der 
Reichs⸗Strafgeſetzgebung bevorſtünden? Die Ziffern der 
Kriminalſtatiſtik ſinken ſeit 5 Jahren in ftarker Zu⸗ 
nahme. Er glaube, es liege das an zwei Umſtänden: 
an der Trennung der Strafjuſtiz vom Strafvollzug, 
und an der Vorherrſchaft der kurzzeitigen Gefängniß⸗ 
Strafen. Eine Wiedervereinigung von Strafjuſtiz und 
⸗Vollzug jet dringend zu wünſchen. Richterliche Be⸗ 
amte müßten Einfluß auf Straftürzung haben, wie 
dies in England der Fall ſei: alſo von Geſetzeswegen, 
während jeßt blos im Gnadenwege eine Strafkürzung 
ſtattfinden könne. Die Herrſchaft der kurzzeitigen 
Freiheitsſtrafen — 26 pCt. unter 1 Jahr, 80 pCt. 
unter 3 Mongten — ſei nur ſchädlich, denn viele 
kurze Freiheitsſtrafen wirkten ungünſtig auf den Be⸗ 
ſtraften ein, während ſie andererſeits nicht abſchreckend 
wirkten. Die Frage der bedingten Verurtheilungen 
werde deshalb wohl nicht mehr von der Tagesordnung 
verſchwinden. Jedenfalls ſollte man die Urſachen der 
ae e Fee d. de 

{ ꝛc. ſuchen, af⸗ 
rechspflene felder, ſondern in der Stra 
Abg. Böckel (Antiſ.) bemängelt den Entwurf des 
neuen bürgerlichen Geſetzbuches. Unter Bezugnahme 
auf ein Gutachten des rheiniſchen Bauernvereins 
tadelt er, daß das neue Geſetzbuch den Realkredit 
fördern wolle, neue Verſchuldungsformen ſchaffe, und 
damit den Grundbeſitz immer mehr mobiliſiren helfe. 
Die Verſchuldungsgrenze ſollte vielmehr enger gezogen 
werden. Ehe man an ein neues Geſetz denke, ſolle 
man überhaupt die beſtehenden Juſtizgeſetze beſſern, 
ſo die Gebührenordnung für Rechtsanwälte, die Ge⸗ 
bührenordnung überhaupt. Seit Jahren rufe das 

155 de nach Herabſetzung der viel zu hohen 
die G ‚gebüten, Ganz unzuläſſig ſei ferner, daß 

e Gebühren bei den Gewerbegerichten niedriger 
ſeien, als bei den Amtsgerichten. Die Gebühren bei 
letzteren müßten auf den Satz bei den erſteren er⸗ 
mäßigt werden. Auch das Saftes et reviſions⸗ 
bedürftig, jo namentlich im Punkte der Beleidigungs⸗ 
klagen. Um eine ſolche komme man gar nicht herum, 
auch wenn man noch ſo harmlos ſchreibe. Sei doch 
ſogar ein Wort „anſtändig“, weil in Gänſefüßchen 
gez als Strafgrund angeſehen worden. Selbſt 
Thatſachen dürfe man nicht mehr mittheilen, ohne der 
Beleidigungsklage zu entgehen. Es graſſire geradezu 
der Beleidigungs⸗Bacillus, ſo daß man überhaupt 
nichts mehr zu ſchreiben wagen darf. 

Staatsſekretär v. Oehlſchläger erwidert, der Vor⸗ 
redner habe das ganze Rechtsgebiet behandelt, ohne 
Fragen zu ſtellen Er könne daher darauf auch nicht 
antworten. Sodann habe Vorredner den Entwurf 
zum bürgerlichen Geſetzbuch kritiſirt. Der Bundes⸗ 
rath habe aber über dieſen noch keine Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt. Dabei wolle er gleich hin ufügen, daß die 
ar Leſung des Entwurfs beſchloſſen und im Gange 
ei. Was den erſten Redner anlange, ſo verhielten 
ſich die Regierungen keineswegs ablehnend gegen eine 
iht dane wehe ben ne e 

ü ’ welche v. Buol heute ausge⸗ 
führt habe, feien darin einig, daß der ieh e Augen⸗ 


blick noch nicht der 
Durchführung Sollen n e lei, um dieſelben zur 
gern glauben, daß der 


üg, 21 990 91 W 
Abg. Böckel manche üble Erfahrungen gemacht A 
aber es ſel kraßden nicht tichfig von ihm en dee 
grimm über ihm mißliebige Urtheile gleich ins Parla⸗ 
ment zu tragen. Auch die Angriffe Böckels auf das 
bürgerliche Geſetzbuch gingen zu weit, der große Ge⸗ 
danke, der dieſem zu Grunde liege, ſei, daß wir da⸗ 
durch ein einheitliches Recht erlangen. 
„Abg. Heine (Soz.) bemängelt, ſich den Aus⸗ 
führungen b. Buols anſchleeßend, namentlich die fakul⸗ 
tative Anwendung von Geld⸗ und Freiheitsſtrafen. 
Für den Wohlhabenden bedeute eine Geldſtrafe von 
30 Mark nichts, für den Armen, der die 30 Mark 
nicht zahlen könne, bedeute fie ſofort Gefängniß. Und 
Seltngnt e a wing Gründen. Er 
rinnere nur an die Waldſchutzgeſetze. In Preußen 
ſei der Landbewohner 15 Rae 5 He 
eeren, Pilze, Streu als frei für Alle zu betrachten. 
etzt ſei er dem ausgeſetzt, wenn er im Walde beim 
eerenſuchen ohne eingeholte Erlaubniß betroffen 
werde, einer Buße zu verfallen. Und das bedeute 
für ihn, der die Buße nicht entrichten könne, ſofort 
Freiheitsſtrafe. Durchaus zuſtimmen müſſe er 


| 
| 


Abg. Böckel hinſichtlich der niederen Beleidigungs⸗ 
klagen. Und zwar ſei ihm dabei nichts mehr zuwider, 
als das Monopol der Staatsanwälte, Anklage zu er⸗ 
heben: „im öffentlichen Intereſſe“. Die Arbeiter 
ſeien ſolchen Beleidigungsklagen ausgeſetzt, wenn ſie 
auch nur Thatſächliches über Maßnahmen von Arbeit⸗ 


k. gebern weiter trügen. 


Abg. Stadthagen (Soz.) kritiſirt namentlich die 
geſetzliche Beſtimmung. wonach Beamte als Zeugen 
nur vernommen werden dürfen unter Genehmigung 
ihrer vorgeſetzten Behörde. Freilich ſolle die Genehmi⸗ 
gung nur verweigert werden dürfen, wenn dies im 
Intereſſe des Reiches oder Staates erforderlich ſei. 
Thatſächlich aber diene jene Beſtimmung nur dazu, 
die Wahrheit zu verhüllen, zumal zu verbergen, mit 
wie bedenklichen Leuten, Denunzianten ꝛc. die Regie⸗ 
rung in Verbindung ſtehe. Weiterhin bedürfe es 
einer Anklagebank auch gegen die Staatsanwälte, die 
ſich natürlich nicht untereinander anklagen werden. 
Mit Staatsanwälten ſeien ja alle höheren Juſtiz⸗ 
ſtellen beſetzt, was für den Rechts ſchußz ungemein be⸗ 
dauerlich ſei. Ganz e ar ſei ferner die Straf⸗ 
prozeßordnung gegen die nterſuchungs⸗Gefangenen, 
deren Behandlung meiſt willkürlich ſei. 

Staatsſekretär v. Oehlſchläger erwidert betreffs 
der Zeugnißverweigerung ſeitens der Beamten, daß 
dem Reichskanzler in keinem Falle eine Beſchwerde zu⸗ 
gegangen. Ferner könnte man Klagen gegen die 
Staatsanwälte beim Oberſtaatsanwalt anbringen, und 
endlich ſei die Anſtellung von Richtern Sache der 
Einzelſtaaten. Auf die ſonſtigen Beſchwerden des 
Vorredners einzugehen, fehle ihm das Material. 

Der Titel wird nunmehr genehmigt. 

Bei der Berathung weiterer Titel wünſcht 

Abg. Hahn (fon).) eine Regelung des Waſſer⸗ 
rechts im bürgerlichen Geſetzbuch. 0 

Bei der Fortſetzung des Etats der Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung wünſcht 

Abg. Hartmann (konſ.) unter dem Beifall des 
Poſtdirektors 
direktoren, Abg. v. Meyer⸗Arnswalde auch der Poſt⸗ 


Agenten. 
Staatsſekretär v. ' tephan: Die Gehaltsverbeſſe⸗ 
dinge von der geſammten Ge⸗ 


rung der Genannten 
haltsaufbeſſerung ab. Einzelne zu bevorzugen, ſei 


keine Veranlaſſung. 
Bei dem Abſchnitt „Betriebskoſten der Telegraphie“ 


giebt 
Staatsſekretär v. Stephan eine Ueberſicht der 


neuerlichen Erweiterung des Drahtnetzes, der Tarif⸗ b 


ermäßigungen, der Verbeſſerungen. Er erwähnt dabei, 
daß in nächſter Zeit auch Tarifherabſetzungen ſtatt⸗ 
finden würden im Verkehr mit Frankreich und Ruß⸗ 
land. Ferner hoffe man den Waſſerfall bei Lauffen 


am Neckar nutzbar zu machen. Die dabei erzielte 
Frank⸗ V 
furt a. M. in den dortigen Elektrizitäts⸗Ausſtellungs⸗ 


Kraft — etwa 300 Pferdekräfte — ſolle nach 


palaſt übertragen werden. 

Bei dem Titel dieſes Abſchnitts: „zur Verpoll⸗ 
ſtändigung der Telegraphen⸗Anlagen“ rühmt der 

Referent Abg. Scipio (nel) die Thätigkeit des 
Staatsſekretärs zur Hebung des Verkehrs nach den 

olonſen, namentlich auch mittelſt der Subventions⸗ 
Dampfer nach Oſtafrila. 

Staatsſekretär v. Stephan erinnert daran, daß 
die Subventionsdampfer zum Etat des Reichsamts 
des Innern gehören. 

Abg. Bamberger (freij.) proteſtirt gegen ein der⸗ 
artiges Präludium — des Referenten — für etwaige 
Neuforderungen zu Subventionszwecken. Eine Fa 
Koloniedebatte wolle er heute nicht anregen, aber das 
ine müſſe er wenigſtens erwähnen, daß der Verkehr 
nach Weſtafrika bez. Kamerun, wohin wir keine 
Subventionsdampfer hätten, doch wenigſtens einen 
nennenswerthen Umfang habe, was ſich von dem 
Verkehr mit Oſtafrika nicht ſagen laſſe. 

Bei dem Etat der Reichsdruckerei bemängelt 

Abg. Schmidt (Soz.) die von dem Inſtitut an 
die Buchdrucker gezahlten niedrigen Löhne. [ 
Direktor Fiſcher ſagt, feines Wiſſens ſeien die 
Löhne bei dieſem Inſtitut nicht niedriger als in der 
Privatinduftrie, 

Abg. Singer (Soz.) bemängelt noch den den Ar⸗ 
beitern aufgedrängten Zwang zu Ueberſtunden, ja ſogar 
zu unentgeltlichen Ueberſtunden, inſoweit es ſich um 
han handelt, welche mit feſtem Gehalte ange⸗ 

en. 8 

Nach eine i en 

dem Direkiner weiteren Auseinanderſetzung au 


Schmidt ar des Reichspoſtamts und dem A 


wird d 
Dienſtag 1 58 genehmigt. 


Verbindung mit der Vo 
Schutztruppe. 


tat. Auswärtiges Amt, in 
rlage betr. die oſtafrikaniſche 


Berlin, 30. Januar. 

— Die bekannten Perſonalveränderungen in 
hohen Reichsämtern,(Reichsgerichtspräſidium, Unter⸗ 
ſtaatsſekretariat im Reichsamt des Innern, Leitung 
der Reichskanzlei) ſollen bereits am 1. Februar in 
Kraft treten. 

— Ueber das Befinden des Abg. Windthorſt 
berichtet die „Germania“ am Freitag Abend: Die 
Wunden heilen nicht nur normal, ſondern raſch, das 


dem Allgemeinbefinden iſt gut, und anfangs nächſter Woche 


Fiſcher Gehaltsaufbeſſerungen der Poſt⸗ pfl 


Infernte 


4 


ä 
O 1. Februar 1 


Arzt die Wiederaufnahme der parlamentari⸗ 
in Age wieder geſtatten zu dürfen. 

— Abg. Kochann (Ztr.) hatte am Donnerſtag das 
Unglück beim Ausſteigen aus einer Droſchke zu fallen 
— ſich einen Beinbruch zuzuziehen. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
ſetzte heute die Berathung des Etatspoſtens für Gel d⸗ 
hr ütung zur Beſchaffung von Dienſtpferden 

Er dalle berittenen Offiziere fort. Der Bericht⸗ 
Hit ter Keudell, die Abgg. Frege und Behr, ſo⸗ 
ur der Kriegsminiſter Kaltenborn, Staatsſekretär 
Mal ahn Bundeskommiſſar General Falckenſtein 

9 Moser Gaede traten für die Bewilligung ein, 
and inze und Richter dagegen. Morgen er⸗ 


891. 


die Abgg. Hinz 0 1 5 
rtſetzung der Berathung. — Die Budget⸗ 
Ter billige ferner bei dem Etat für Handel 


e die Neuorganiſation der Fabrik⸗ 
95 7 Der Handelsminiſter erklärte, die 
ung der Gewerberäthe werde auch für den 
Fall nötig daß die Gewerbeordnungs⸗Novelle nicht 
zu Stande käme. f 
— Der vielgenannte Kompromißvorſchlag in 
gandgemeindetommiſſion liegt nunmehr in 
ehe rmulirten Faſſung vor. Außer der bekannten 
=. 1 der Regierungsvorlage, wonach über Zu⸗ 
1 — legung von Gemeinden und Gutsbezirken und 
E Bildung von Zweckverbänden in oberſter 
un nicht der Miniſter des Innern, ſondern das 
Juftonz tminifterium entſcheiden ſoll, handelt es ſich 
W der Regierungsvorlage um eine nähere Be⸗ 
ge or der Fälle, in denen das öffentliche Intereſſe 
sein aunmentegung oder Bildung von Zweckver⸗ 
eine 3 egen den Widerſpruch der Betheiligken recht⸗ 
5 bPanach ſoll, abgeſehen von dem Fall, daß 
Fung einden und Gutsbezirke ihre öffentliche recht⸗ 
dige enpftichung zu erfüllen nicht im Stande ſind, 


j e Zuſammenlegung von Land⸗ 
de e en Gre rechtfertigen 1) wenn 
hier einden oder Gute ezirke ihre öffentlichen Ver⸗ 

undgew * 1 


ichtunzen zu erfüllen außer Stande ſindz 2) wenn 


Intereſſen entſtanden iſt, 
dur ildung von Ver⸗ 
126 ff. e erreichen 
debrand verlangte eine Erklärung von 
dem Miniſter 2 Protokoll, da derſelbe ein öffent⸗ 
den vorbezeichneten Fällen als 
werde. her We 
e ei rklürung ab, da die aufgeführten 
erhälst nur als Direltioen gelten en 106 
denen die Regierung ihr Einſchreiten eint An 11 e. 
— Die Regierung behält ſich alſo vor, doch Aden 
Fällen, welche nicht wörtlich eh durch Beſchluß 
älle im öffentlichen Inter 
des ene eine Bier die e 
beiguführen. Bei der Abſtimmung die Stimmen der 
promißfaſſung angenommen gegen le Stimmen der 


88 


; trums; die 
reiſinni olen und des Zen 17 

Berteetes Det Zeutkune erklärten, daß ihre 
Fraktion zu den geſtellten Anträgen noch 


nicht S amen habe, und wünſchten die 
Enticheipunn 9,19 pertghen, Ein bezüglicher Antrag 
wurde jedoch von der Mehrheit abgelehnt. 

— Eine weitere Verkürzung des Wahlrechts 
der Gemeindewähler, welche nicht Grundbeſitzer ſind, 
bat Abg. v. Rauchhaupt in der Landgemeindekommiſſion 
durchgeſetzt durch die Beſtimmung, daß die Guts⸗ 
beſitzer nicht blos im ganzen, ſondern in jeder der 
drei Wahlklaſſen eine Zweidrittelvertretung haben 
müſſen. Minister Herrfurth bemerkte mit Recht, Dat 
dadurch die Vertretung der Nichtgrundbeſizer von en 
Drittel auf ein Neuntel beſchränkt 
Gleichwohl nahm die Kommiſſion den 
haupt an. kerl 
„Um di uns charakteriſirten ' 
die ſich e des baden 
deſabes auf das Wahlrecht ergeben, anner. 
wurde geſtern Abend in der a euere 

ommijiion folgender Antrag Huene a 18 1555 
angenommen: Bis zu anderweiter, im Folge der 
eberweiſung von Grund⸗ und Gebäudeſteuer an 
kommunale Verbände extra erforderlich werdenden 
bänderung der Vorſchriften über die Wahlen zum Hauſe 
der Abgeordneten, wird beſtimmt: In Gemeinden, welche 
in mehrere Urwahlbezirke getheilt ſind. wird — uni 
Änderung der. betreffenden Beſtimmungen des 8 1 


Antrag Rauch⸗ 
Schwierigkeiten, 


n der Verordnung vom ai 1849 — für jeden 
ee rdwahlbesirt Ine beſondere Abtheilungsliſte gebildet. 
Politiſche Tagesüberſicht. Sage 1 16 gegen 10 Stimmen ausge⸗ 
Inland. prochen, daß eine Verfaſſungsveränderung als vor⸗ 


liegend ni erachten ſei. Der zweite Theil dieſes 
Antrages, Won eine Abänderung der Urmablsegirte 
nur ftattfinden darf, wenn dieſelbe durch en 18 
der Einwohnerzahl nothwendig wird, 27 „ Rickert 
gegen 10 Stimmen abgelehnt. Die An 8 der in 
auf Abänderung des § 79, die eine — über 
Folge des Geſetzes nothwendigen Belt algen wes⸗ 
das Wahlrecht durch besonderes ee 11 

den . — Meese bezeichnet die Meldung. 


Stadt und Land. 


Eigenthum, Druck und Verlag von 
Verantwortlicher Nebacteur 


nommen und die Sitzung ſodann geſchloſſen. 


werden würde. | 


! ieee g f gl, Aungeete 10 
15 Em a Kaum, Rellamen 25 Pf. pro Zeile, 1 exemplar 
koſtet 10 . — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Gaar z in Elbing. 
ar Wiedemann in Elbing. 


der Bundesrath habe die von der Reichstags⸗Kom⸗ 
miſſion zu der Gewerbeordnungs⸗Novelle g 
faßten Beſchlüſſe in ihrer Geſammtheit für unan⸗ 
nehmbar erklärt, für unrichtig. 

— Wie dem „Schleſ. Tgbl.“ zufolge verlautet, 
hat der Generaldirektor des Fürſten von Pleß, Herr 
Dr. Ritter, über die Nothlage der ſchleſiſchen Weber 
bei dem Kaiſer Vortrag gehabt. 4 

— Die Berichte des Reichskommiſſars von 
Wißmann über die Emin Paſcha⸗Angelegenheit 
ſind jetzt beim Auswärtigen Amt eingetroffen. 

— Die Meldung, daß der Präſident der Altonaer 
Eiſenbahn⸗Direktion, Ober = Regierungsrat) Krahn, 
ſeine Entlaſſung zu nehmen beabſichtige, wird vom 
„Hamb. Korreſp.“ für unrichtig erklärt. Herr Krahn 
beabſichtige lediglich in Folge ſtarker Ueberarbeitung 
einen mehrmonatlichen Urlaub zu nehmen. a 

* Gotha, 30. Jan. Staatsrath Jacobi und 
Juſtizrath Strenge ſind, wie amtlich verkündet wird, 
zu verantwortlichen Miniſterialchefs ernannt. 

Landsberg a. d. W., 30. Jan. Der „Neu⸗ 
märkiſchen Ztg.“ zu Folge ſind heute von dem Wahl⸗ 
vorſtande der Prtſchaft Bohrbeck vier Mitglieder wegen 
Wablfälſchung bei der letzten Reichstagswahl durch 
die Strafkammer zu 2wöchentlichem bis Zmonatlichem 
Gefängniß verurtheilt worden. 


Ausland. f 
a ankreich. Ein Theaterſtandal, über den wir 
unſeren Leſern berichtet haben, beſchäftigt gegenwärtig 
die franzöſiſchen Politiker in hervorragender Weſſe. 
Es handelt ſich um das Verbot des Sardouſſchen 
Dramas „Thermidor“ im Theatre frangais in Paris. 
Das Stück enthält ſcharfe Ausfälle gegen die Schreckens⸗ 
herrſchaft unter der erſten franzöſiſchen Revolution. 
Hiergegen hat ein Theil des Publikums in einer Reihe 
von Vorſiellungen lärmenden Proteſt erhoben. In 
Folge deſſen beſchäftigte ſich der Miniſterrath mit der 
Frage, ob das Stück zu verbieten ſei. Die Polizei 
entſchied ſich im Verein mit dem Miniſter 
des Innern Conſtans für das Verbot: Gegen 
dieſe Entſcheidung beſteht ebenfalls eine ſtarke 
Oppoſition. Am Donnerſſag kam es nun in der 
franzöſiſchen Deputirtenkünmer gelegentlich ‚einer 
Interpellation des Abg. Reinach zu einer lebhaften 
Erörterung über das Verbot der Aufführung bes 
Sardou'ſchen Dramas. Die Debatte kennzeichnet ſich 
im weſentlichen als ein Zuſammenſtoß zwiſchen ge⸗ 
mäßigten und radikalen Republikanern. Die Abgg. 
Fouquier und Reinach proteſtirten gegen das Verbot 
im Namen der dramatiſchen Kunſt und der Freiheit. 
Reinach drückte ſeinen Abſcheu auß über das Schreckens⸗ 
regiment. Ardne bezeichnete das Stück „Thermidor 
als nicht loyal, denn es ſtelle die Verbrechen, aber 
nicht den Ruhm der Revolution dar. Die Miniſter 
Bourgeois und Conſtans begründeten das Verbot 
ausſchließlich mit der Rückſicht auf Erhaltung der 
öffentlichen Ordnung. Clémenceau erklärte, die Re⸗ 
bolution ſei ein Ganzes, und wer einen Theil der⸗ 
ſelben angreife, greife das Ganze an. Er und ſeine 
Freunde würden die Revolution nicht beſchimpfen laſſen. 
Aufeinen Zwiſchenruf der Rechten wandte ſich Clomenceau 
gegen dieſelbe mit den Worten: „Ihre Vorfahren waren 
während der Revolution in den Reihen der Feinde 
Frankreichs!“ Graf de Mun fragte darauf die Re⸗ 
gierung, ob fie die von Clemenceau vorgebrachte 
Theorien theilte und dadurch Frankreich in zwei Lager 
ſpalten wolle. Miniſterpräſident Freyeinet erwiderte, 
dieſe Frage ſei faſt beleidigend, die ed e a 
die Errungenſchaften der Revolution und ſei nur an 
der Seite derjenigen zu finden, welche dieſe Geſinnung 
theilten. Man werde nicht annehmen, daß die Re⸗ 
ierung die Ausſchreitungen der Schreckensherrſchaft 
billige. Die von Freyeinet Wang Sen Nun 
ö } 10 8 
ordnung wurde mit 315 gegen 1 pi er 
und da ausgeſprochene Befürchtung, daß das 
Miniſteclum ber hnte i ehe Falle kommen 
könne, hat ſich ſomit nicht bewahrheitet. 
Cala Won pon 30. Jan. Das 1 
mitglied Bradlaugh iſt heute Morgen 63 Uhr geitor = 
Bradlaugh, einer der heruotragenbften, 115 17 en 
Politiker Englands, iſt namentlich dadurch N ge⸗ 
worden, daß er beſtändig die verfaſſungsmäßig vor⸗ 
geſchriebene Eidesleiſtung berweigenie, N er 
regelmäßig vom Unterhaus ausgeſch 000 und ſogar 
in demſelben verhaftet wurde. Die Wählerſchaft von 
Northampton wählte ihn jedoch ſtets wieder, ſo daß 
er immer von Neuem ins Unterhaus eintrat, wo ſich 
elmäßig bei ſeinem Auftreten die lärmenden Szenen 
wiederholten, bis Bradlaugh ſich ſchließlich vor einigen 
Jahren dennoch bequemte, den Eid abzulegen. 
anien. Bei den Wahlen in Gallegos de Ar⸗ 
gannan (Provinz Salamanca) kam es zu Unruhen, 
wobei drei Perſonen von Bauern, welche zu den 
Gegnern des Regierungskandidaten gehörten, durch 
Flintenſchüſſe getödtet wurden. — Spanien hat die 
am 1. Februar 1892 ablaufenden Handelsverträge mit. 
Italien, der Schweiz und Defterreich-Ungarn gekün⸗ 


digt, iſt jedoch zum Abſchluß neuer Verträge bereit. 


Serbien. Das geſammte Kabinet hat ſeine Ent⸗ 
laſſung genommen. Die wahre Urſache der Demiſſion 
des Miniſters des Innern Dſhaja iſt die, daß er eine 


allgemeine Politik des Kabinets in radikalem Sinne 


wünſchte. Wahrſcheinlich wird Paſchic mit der Neu⸗ 
bildung des Kabinets beauftragt werden. Wie ver⸗ 


lautet, finden vorläufig aber noch zwiſchen der Regent⸗ 
ſchaft und den Miniſtern Beſprechungen ſtatt behufs 
Beſeitigung der Meinungsverſchiedenheiten, welche zu 
der Demiſſion des Kabinets geführt haben. 

Amerika. Waſhington, 30. Jan. Der Kon⸗ 
greß hat heute die Bill über die Vermehrung der 
Mitglieder des Repräſentantenhauſes um 24 ange⸗ 
nommen. — Das amerikaniſche Pacific⸗Geſchwader iſt 
nach Santiago unterwegs. 

Chile. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Chile 
vom Donnerſtag: Die Bemühungen des engliſchen 
Konſuls in Lima, zwiſchen dem Präſidenten Bal⸗ 
maceda und ſeinen Gegnern ein Kompromiß zu ver⸗ 
mitteln, ſind geſcheitert. Die Regierungstruppen 
weigerten ſich, gegen die Aufſtändiſchen zu kämpfen. 
In einem zweiten Telegramm heißt es, die chileniſche 
Regierung ziehe Truppen im Santiago und Val⸗ 
paraiſo zuſammen, und es ſei in den nächſten Tagen 
ein Zuſammenſtoß zu erwarten. Ein Telegramm aus 
Valparaiſo vom 28. d. M. ſagt, das aufſtändiſche 
Geſchwader ſei an allen Punkten, wo es angegriffen 
habe, geſchlagen worden. 

Aſten. Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen 
Büreaus“ aus Bombay vom Donnerſtag war da⸗ 
ſelbſt das Gerücht verbreitet, daß der Emir von Af⸗ 
ghaniſtan geſtorben ſei. Die Meldung ſagt indeß 
ſelbſt, daß das Gerücht der Beſtätigung bedarf. Dies 
iſt um ſo mehr der Fall, als gleichzeitig die neunte 
„Times“ die Meldung aus Kalkukta bringt, daß 
neueſten Nachrichten zufolge der Emir von einem 
heftigen und faſt gefährlichen Gichtanfalle in raſcher 
Geneſung begriffen ſei. 


Hof und Geſellſchaft. 


* Berlin, 30. Jan. Der Kaiſer hat zuſammen 
mit der Kaiſerin, welche dies zum erſten Mal ſeit 
ihrem Wochenbette that, eine Spazierfahrt nach dem 
Grunewald gemacht. — Kaiſer Wilhelm hat nach einem 
Wolff ſchen Telegramm aus Wien den Auftrag er» 
theilt, am Freitag, dem Sterbetage des Kronprinzen 
Rudolf von Oeſterreich, auf den Sarg desſelben einen 
Kranz mit der Widmung: „Dem treuen Freunde — 
Kaifer Wilhelm II.“ niederzulegen. — Erzherzog 
Eugen von Oeſterreich legte am Freitag im Mauſo⸗ 
leum zu Potsdam am Sarge Kaiſer Friedrichs einen 
Lorbeerkranz mit Schleife nieder. 

In dem Befinden der Großherzogin⸗ 
Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin wird eine leiſe 
Beſſerung konſtatirt. 8 

* Wien, 29. Jan. Die für den 2. Februar 
in Ausſicht genommene Abreiſe des Erzherzogs Franz 
Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte nach Petersburg iſt 
auf den 4. oder 5. Februar verſchoben worden. 


Armee und Flotte. 
„Berlin, 30. Jan. S. M. Krenzerkorvette 
„Carola“, Kommandant Korvettenkapitän Vallette, iſt 
am 30. Januar in Aden eingetroffen und beabſichtigt 
am 3. Februar er. die Heimreiſe fortzuſetzen. 
— Als Nachfolger Walderſee's werden Häſeler, 


kommandirender General des 16. Armeekorps, Wittich, 


„ 


Chef des Hauptquartiers, und der Kommandant von 
Berlin, Graf Schlieffen, genannt. Die Verſetzung 
Graf Walderſee's nach Altona wird amtlich beſtätigt 
dadurch, daß das Wolff ſche Telegraphen⸗Bureau die 
Nachricht weiter verbreitet. 

— Dem Reichstag wird nach der „A. R.⸗K. 
ein Reformentwurf des Militärſtrafprozeßwe⸗ 
ſens noch in dieſer Seſſion vorgelegt werden. 

* Petersburg, 29. Jan. Nach einer Veröffent⸗ 
llichung im „Ruſſiſchen Invaliden“ werden die Ka⸗ 
vallerie⸗Reſerve⸗Cadres Nr. 13 und 14, deren Stäbe 
in Tambow, um je eine (Pierte) Abtheilung vermehrt. 


Kirche und Schule. 


— Die Studirenden der tech niſchen Hochſchule 
in Charlottenburg verbreiten eine Petition, welche den 
Ausſchluß ruſſiſcher Juden vom Beſuch des Inſtituts 


Gdanska“ ſoll vom 1. April ab hier eine polniſche 
Zeitung erſcheinen. Nach der Verſicherung des 
„Kurjer Poznanski“ iſt das neue polniſche Blatt 
hauptſächlich für die Kaſſuben beſtimmt und wird das⸗ 
ſelbe in ſtreng katholiſchem Sinne redigirt werden. 
Ebenſo ſoll das neue Preßorgan den ſozlaliſtiſchen 
Beſtrebungen entgegenwirken, die ſich in Danzig und 
Umgegend unter der polniſchen Arbeiterbevölkerung 
bereits bemerkbar machen. — Die Fiſcher an der 

Weichſelmündung bei Neufähr find eifrigit dabei be⸗ 
ſchäftigt, ihre Fanggeräthſchaften in Stand zu ſetzen, 
um bei anhaltendem Thauwetter die Störfiſcherei zu 
beginnen. — Eine Verſammlung der Sektion 2 der 
Brennerei⸗Berufsgenoſſenſchaft wird am 12. Februar 
in den Geſchäftsräumen des Zentralvereins Weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe ſtattfinden. 

„Marienburg, 30. Jan. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wählte heute den Rendanten Stamm 
von hier mit 17 von 27 Stimmen zum beſoldeten 
Beigeordneten auf die geſetzliche Dauer von 10 Jahren. 

* Neuſtadt, 29. Jan. Ueberall hört man, daß 
Kohlen bedeutend geſtiegen und allem Anſcheine noch 
weiter ſteigen werden. Bei der heutigen Submiſſion 
für die hieſige Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt wichen die 
Preiſe zum Vorjahre um 2 Pf. per Zentner und iſt 
der Kaufmann Herr David Fürſtenberg (Manufaktur⸗ 
warenhändler) mit 88 Pf. per Zentner Mindeſtfor⸗ 
dernder geblieben. Die Preiſe für die anderen Be⸗ 
darfs⸗Arkikel find faſt dieſelben wie früher, nur für 
Weiß⸗ und Rogenbrot iſt höher gefordert worden. 

* Thorn, 29. Jan. Zu der ſchon gemeldeten 
e e d des landwirthſchaftlichen Bank⸗ 

uſtitutfs von M. Weinſchenk ſchreibt heute die 

„Thorner Ztg.“: Herr W. hatte vor mehreren Jahren 
ohne eigene kaufmänniſche Kenntniſſe und Erfahrungen 
ein Bankgeſchäft gegründet, ohne ſich kaufmänniſch ge⸗ 
bildete und im Bankfach erfahrene Hilfe zu engagiren; 
er mag vielleicht ſpekulirt haben, gewiß gewährte er 
hohe Kredite an einzelne Perſonen. Trotzdem haben 
viele Perſonen dieſem Manne ihre Erſparniſſe anver⸗ 
traut, in Summa über 600,000 Mk. Bei ſeinem 
Tode ſtellte ſich eine große Unterbilanz heraus. Es 
dürfte eine Quote von 40—50 Prozent mit Hilfe der 
wohlhabenden Verwandten an die Gläubiger gezahlt 
werden. 

* Konitz, 30. Jan. Zu Mitgliedern des weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Landtages für den Kreis Konitz 
ſind auf dem geſtern dort abgehaltenen Kreistage die 
Herren Landrath Dr. Kautz und Gutsbeſitzer von 
Parpart (an Stelle des verſetzten Landraths von 
Roſenſtiel und des freiwillig zurückgetretenen Herrn 
Preußler⸗Kl. Paglau) gewählt. 

ii. Schöneck, 30. Jan. Der Segen der Koch⸗ 
ſchen Enkdeckung iſt nun auch in unſere Stadt ge⸗ 
langt, indem Herr Dr. v. Tempski ſich die Lymphe, 
welche durch Einſpritzungen unter die Haut bekanntlich 
die Heilung der Schwindſucht herbeiführt, verſchafft 
hat. Wie wir erfahren, kann die Behandlung der⸗ 
1 Kranken jederzeit bei dem genannten Arzte be⸗ 
ginnen. 5 

=] Krojanke, 30. Jan. Auf dem Gebiete des 
Schulweſens, welches im Anfange dieſes Jahrhunderts 
in unſerem Orte noch wenig verheißend war, hat ſich 
in den letzten Decennien unter den wohlwollenden 

Beſtrebungen der hohen Behörden eine durchgreifende 
Umgeſtaltung vollzogen. Nach Ausweis unſerer 
Schul⸗Chronik, welche ihre Berichte mit dem Jahre 
1826 beginnt, war hier in dem genannten Jahre nur 
1 Lehrer thätig, welcher eine große Kindermenge in 
einem gemietheten Lokale unterrichtete, das in Vage und 
Bauart auf den erſten Blick alle Mängel erkennen 
ließ. Die polizeilſchen Maßnahmen behufs Erſtrebung 
eines regelmäßigen Schulbeſuchs wurden mit wenig 
Strenge geübt, ſo daß es begreiflich erſcheint, wenn 
nur wenige Kinder des Leſens und Schreibens kundig 
waren. Eine weſentliche Wendung zum Beſſeren trat 
im Jahre 1832 ein, als man durch die Errichtung 
einer zklaſſigen Schule mit 3 Lehrer der Unzuläng⸗ 
lichkeit der bisherigen Organiſation abzuhelfen ſuchte. 


und zwar mit der Begründung verlangt, daß dieſelben Jedoch machte ſich auch noch in den folgenden Jahren 


in ihrem Aeußeren ſo wenig auf Reinlichkeit bedacht 
wären, daß es „einem zivilifirten Menſchen unmöglich 
ſei, mit ihnen zu verkehren.“ An der Hochſchule find 
84 Ruſſen, d. h. 7 pCt. der geſammten Studentenſchaft 
immatrikulirt. ; 4 


— nn ³ -’ — 
Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 30. Jan. Unter dem Titel „Gazeta 


Kleines Feuilleton. 

* Der Geburtstag unſeres Kaiſers — 
ſchreibt ein Korreſpondent der „Täglichen Rundſchan“ 
— erinnert mich an eine kleine Epiſode aus deſſen 
erſtem Lebensjahr, deren Zeuge mein Bruder als 
Mitglied der am 18. Oktober 1859 an den damaligen 
Kronprinzen entſandten Abordnung der Aelteſten der 
Berliner Kaufmannſchaft geweſen und über die er 
mir brieflich Folgendes berichtete: „Nun will ich Ihnen 
aber doch meinen Stammhalter zeigen,“ erklärte uns 
der Kronprinz nach liebenswürdigem Empfang. Bald 
darauf trat er, den Prinzen auf dem Arm, in den 
Saal, in welchem wir im Halbkreiſe ſtanden. Der 
Prinz, damals neun Monate alt, blickte lebhaft um 
ſich, und als er an mir vorüberkam, griff er nach 
meiner blanken Uhrkette, die er dann ſo feſt hielt, 
daß ich einige Schritte mitfolgen mußte. Nun ſehen 
Sie,“ bemerkte der Kronprinz lächelnd, „iſt das nicht 
ein richtiger Hohenzoller? Was der hat, das hält 

* Ein „poetiſcher“ Schuhmacher. Gelegentli 
der Illumination anläßlich Kaiſers Gehurtäten in 
Berlin hatte ein in der Frankfurter Allee in einem 
Keller wohnender Jünger des „Hans Sachs“ an 
ſeinem Schaufenſter ein Transparent befeſtigt, auf 
welchem zwei „verkehrt“ ſtehende Stiefel aufgezeichnet 
waren; dazwiſchen ſtand folgender Vers geſchrieben: 
„Wer meinen Kaiſer und König nicht ehrt, dem mach' 
ich ſeine Stiefel verkehrt!“ 

* Zürich. Die „N. Z. Ztg.“ ſchreibt: „Letzten 
Freitag traf hier eine größere Anzahl Beamte des 


— 
2 


gebrochen un 


eine Ueberfüllung der Klaſſen fühlbar, die ſich unter 
ſteter Beeinträchtigung einer gedeihlichen Arbeit bis in 
das Jahr 1842 hinzog, in welchem Jahre ein 
4. Lehrer angeſtellt wurde. Als auch im Jahre 
1846 die letzte Klaſſe noch 213 Schüler zählte, wurde 
die Anſtellung eines 5. Lehrers nothwendig. Als 
endlich im Jahre 1866 ein neues zweiſtöckiges Schul⸗ 
gebäude bezogen wurde, 


ſche Austellung, welche am 15. Mai d. J. in 
Frankfurt beginnt und für welche die Nothwendigkeit 
entſteht, eine Kraftmenge von etwa 300 Pferdeſtärken 
von Lauffen am Neckar bis nach Frankfurt zu trans⸗ 
portiren, was mittelſt hochgeſpannter Ströme und 
längſt des mit Schienen, Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 
drähten verſehenen Bahnkörpers der Staatseifenbahnen 
geſchehen ſoll. Bei den Erperimenten, die in Oerlikon 
im Großen und zwar im Freien auf einer mehr als 
7 km langen Leitung gemacht wurden, war Elektri⸗ 
zität von nur 100 Volts Spannung in ſolche von 
der bisher unerhörten Spannungshöhe von 30,000 
Volts umgewandelt und dieſe dann in völlig gefahr⸗ 
loſer Weile und ohne das Ableitungen oder Verluſte 
entſtanden wären, durch jene Leitung geſchickt. 
Fachmänner, die wir ſprachen, datiren von dem Tage 
in Oerlikon geradezu eine neue Aera in der In⸗ 
duſtrie. Man kannte ja allerdings hochgeſpannte 
Ströme und deren Werth ſchon längſt; aber man 
verſtand die hohe Spannung nicht rationell herzu⸗ 
ſtellen und man hatte nicht die Mittel, ſolche Ströme 
zu leiten. Es gereicht Oerlikon. zur Ehre, hier Bahn 
d den Weg gezeigt zu haben. Man wird 
bald mehr über die Sache zu hören bekommen. 
Zunächft werden die techniſchen Fachblätter ſich damit 
zu befaſſen haben.“ 5 

* Wölfe in Serbien. In Folge Ueberhand⸗ 
nahme von Wölfen und vielfacher Gefährdung von 


Menſchenleben veranlaßte die ſerbiſche Regierung, daß f 


die Gemeinden Wolftreibjagden veranſtalten. 
* Der Direktor des Muſeums in Spezia erklärte 
die eruptiven Erſcheinungen zwiſchen Genua und 


deutſchen Reichs⸗Poſtamts in Berlin, Vertreter der Spezia durch einen Verbrennungsprozeß unterirdi 
preußiſchen Staatsbahnen, der württembergiſchen Poſt⸗ | angehäufter organiſcher Stoffe. 2 


und Thelegraphenverwaltung ein. Der 24. Januar 
war dazu beſtimmt, den deutſchen Regierungen bezw. 
deren Vertretern bei den Verkehrsanſtalten in der 
Maſchinenfabrik Oerlikon die Herſtellung und 
Behandlung der ſogenannten hochgeſpannten elek⸗ 
triſchen Ströme vorzuführen, den Nachweis zu er⸗ 
bringen, daß ſolche Ströme bei richtigen Verkehrungen 
keine Gefahren darbieten und ſich ohne merkbare Ver⸗ 
luſte beliebig weit leiten laſſen. Den ganzen Tag 
waren die Herren mit der Prüfung der ihnen vor⸗ 
gelegten Einrichtungen und der Beobachtung der ihnen 
vorgeführten Experimente beſchäftigt und es ſcheint 
das, was ſie geſehen haben, einen ſehr befriedigenden 
Eindruck gemacht zu haben. Die praktiſche Veran⸗ 
laſſung zu dieſen Demonſtrationen war die elektri⸗ 


f 

Chicago, 29. Jan. Durch einen Schneeſturm 
iſt der Verkehr 1 Nordweſten 5 
Im weſtlichen Omaha iſt die Union⸗Pacific⸗Eiſenbahn 
1 Der Telegraphen⸗Verkehr iſt faſt auf⸗ 
ge 5 a 

* Köln, 30. Jan. Es iſt Regenwetter einge⸗ 
treten. Das Waal⸗Eis iſt in der ne Nacht 
losgegangen, dagegen lauten die Berichte über die 
Lage an der Mündung des Main nicht befriedigend. 
Für den Niederrhein hat die Gefahr abgenommen, 
da Nymwegen und Lobith Eisgang melden und die 
Stauung bei Bimmen und Kecken behoben iſt. Bei 
Spyck ſizt das Eis noch feit; dort find der Ober⸗ 
präſident, der Regierungspräſident und die Deich⸗ 
behörden anweſend. 


beftand das Lehrerperſonal 


aus 7 geprüften Lehrern. Dieſe Zahl wurde durch 
den Eintritt neuer Lehrkräfte in den folgenden 25 
Jahren ſoweit vermehrt, daß gegenwärtig bei ge⸗ 
ordneten Verhältniſſen 6 evangeliſche, 3 katholiſche, 
1 jüdiſcher Lehrer und 1 Rektor an unſerer Schule 
thätig ſind. 

* Gollub, 29. Jan. Die Betheiligung an dem 
zu Kaiſers Geburtstag veranſtalteten Feſteſſen war 
eine auffallend geringe; nur 17 Herren waren er⸗ 
ſchienen, während in den verfloſſenen Jahren ſich 
etwa 90 Herren betheiligten. Der liebe Kaſtengeiſt 
und Zerwürfniffe in den ſogen. beſſeren Kreiſen der 
hieſigen Bürgerſchaft waren ſo manchem Bürger hinder⸗ 
lich, an dem Feſteſſen theilzunehmen. 

* Mohrungen, 29. Jan. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten. wurde als Vorſitzender 
Fabrikbeſitzer Rekittke, als Stellvertreter Kaufmann 
Bowien, als Schriftführer Gutsbeſitzer Weidemann⸗ 
Döhringshof und als Stellvertreter Rechtsanwalt 
Mertins gewählt. Behufs Freilegung des Rathhauſes 
wurde der Magiſtrat ermächtigt, das in Subhaſtation 
ſtehende Braun'ſche Haus für einen annehmbaren 
Preis zu kaufen. 

* Königsberg. Da der Loosabſatz der Königs⸗ 
berger Pferdelotterie in den beiden letzten 
Jahren ſich ſo weſentlich gehoben hat, daß über ein 
Drittel Looſe mehr als in den vorvergangenen beiden 
Jahren abgeſetzt wurde, kommen im laufenden 
Jahre 120,000 Looſe à 1 Mk. zur Ausgabe, mit 
deren Generalsvertrieb wieder die bekannte Firma Leo 
Wolff (Geſchäftsinhaber Felix Jacobſon) betraut iſt. 

* Tilſit, 29. Jan. Die „Iſraelitiſche Familien⸗ 
zeitung“ iſt nicht eingegangen, ſondern das Erſcheinen 
der Nr. 3 hat ſich nur verzögert. 

Pillau, 28. Jan. Der von Kopenhagen nach 
hier abgegangene däniſche Dampfer „Chriſtian IX.“ 
hatte in der Oſtſee ſehr ſchweres Wetter zu über⸗ 
ſtehen und es wurden ihm durch die aufgeregte See 
Eisſtücke mit ſolcher Kraft gegen den Schiffsrumpf ge⸗ 
trieben, daß das Schiff plötzlich leck geſchlagen wurde 
und Waſſer in den Schiffsraum eindrang. Der 
„Chriſtian IX.“ mußte daher ſchleunigſt nach Kopen⸗ 
hagen zurückdampfen, woſelbſt er wohl einige Zeit zur 
Wiederherſtellung ſeiner Seetüchtigkeit gebrauchen wird. 
Ein ähnliches Schickſal ſoll der gleichfalls nach hier 
beorderte engliſche Dampfer „Newa“ erlitten haben. 
Es iſt jedoch anzunehmen, daß das anhaltende Thau⸗ 
wetter die noch in See befindlichen Treibeismaſſen 
mürbe und ſomit den nach hier beorderten Schiffen 
die Fahrt weniger gefährlich macht. Heute traf denn 
auch bereits der norwegiſche Dampfer „Rjukan“ aus 
Bergen (ein nur mit Eiſenblechplatten bekleidetes Holz⸗ 
ſchif) mit einer Ladung norwegiſcher Salzheringe 
wohlbehalten hier ein. Es werden außerdem mehrere 
Dampfer mit Steinkohlen, Salz und Stückgütern, 
deren Abgang bereits hierher gemeldet iſt, in den 
nächſten Tagen erwartet. . 3. 

* Von der Gilge, 28. Jan. Eine heitere 
Spukgeſchichte hat ſich, wie die „Tilſ. Ztg.“ be⸗ 
richtet, in unſerer Gegend zugetragen. Schon öfter 
hörten die Bewohner eines Hauſes daſelbſt des Abends 
in der an das Wohnzimmer grenzenden Stube die 
Taſten eines alten Klaviers anſchlagen, trotzdem das 
Inſtrument ſchon ſeit Wochen nicht mehr geöffnet 
war. Als nun am Mittwoch Abend nicht eine Taſte, 
ſondern gleich eine ganze Reihe angeſchlagen ward, 
übermannte das Grauſen die Leute ſo, daß ſie mit 
Geſchrei aus der Stube ſtürmten, ohne daß der unſicht⸗ 
bare Spieler ſeine ergreifenden Weiſen unterbrochen 
hätte. Nur ein beherzter Jüngling faßte Muth und 
ging, den geladenen Revolver vor ſich haltend, in 
das Spukzimmer. Das Spielen verſtummte augen⸗ 


blicklich. Der Ritter ohne Furcht und Tadel öffnete] H 


nun den Deckel des alten Muſikkaſtens und ſiehe da, 


* Holzminden, 30. Jan. Hier iſt die Weſer 
wieder frei von Eis und in ihre Ufer zurückgetreten. 
* Die Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗ 
Aktiengeſellſchaft hat der „Hamburgiſchen Börſen⸗ 
halle“ zufolge den Fahrpreis nach Baltimore 
um 30 Mark herabgeſetzt. 
* Lübeck, 29. Jan. Die Aufeiſungsarbeiten 
in Travemünde und Lübeck ſind beendet. Abends 
traf als erſtes Schiff von Travemünde der Eisbrecher 
ein. Die Schifffahrt in Lübeck und Travemünde iſt 
wieder eröffnet. In der Travemünder Bucht iſt 


noch Eis. 

2 Metz, 30. Jan. Der Kaiſer hat durch ein an 
den Statthalter Fürſten Hohenlohe gerichtetes Tele⸗ 
gramm dem hieſigen Gemeinderath für die treuen 
Segenswünſche zu ſeinem Geburtstage in warmen 
Worten ſeinen Dank ausſprechen laſſen. 5 

* Eine Briefmarkenfälſchung von großem Um⸗ 
fange meldet man aus Frankfurt a. M. wie folgt: 
Von Seite der hieſigen Poſt ſind Falſificate von 
Zehnpfennig⸗Marken angehalten worden, welche o 
vorzüglich hergeſtellt ſind, daß ein Unterſchied ſelbſt 
bei der genaueſten Vergleichung mit echten Marken 
kaum herauszufinden ift. Ein Kennzeichen für die 
Unechtheit bietet faft allein die Zahnung der Ränder, 
die bei den Falſchſtücken eine Idee enger iſt als bei 
den echten. Die Falſificate ſind bereits länger im 
Umlauf und ſcheinen in weiteren Kreiſen verbreitet zu 
ein. Die Recherchen der Poſtbehörden, die ſchon lange 
eingeleitet ſind, führten endlich nach Frankfurt a. M., 
Höchſt und Montabaur. In Höchſt ſind bereits zwei 
Verhaftungen vorgenommen worden, die Feſtgenommenen 
ſind zwei Litographen, die Gebrüder Bauer. Einer 
Perforirmaſchine, welche bei den Verhafteten beſchlag⸗ 
nahmt wurde und mit der offenbar die Falſificate ge⸗ 
zähmt wurden, ſoll ein Zahn fehlen, ein wichtiges 
Erkennungszeichen, da hiernach an den ganzen Marken⸗ 
bogen an betreffender Stelle die Durchlochung fehlen 
müßte. Die Polzei hat ferner einen Kaufmann Flo 
in Montabaur verhaftet, dei dem eine große Anzahl 
falſcher Marken gefunden wurde. Flock ſoll geſtändig 
ſein, für 400 —500 Mk. Falſchmarken verausgabt zu 
haben, als deren Herſteller er den Litopgraphen Bauer 
in Höchſt bezeichnet. In Frankfurt erfolgte die Ver⸗ 
haftung eines Schuhmachers und eines Althändlers, 
die im Verdachte der Verbreitung der Falſifikate ſtehen. 
Es ſcheint, daß die Fälſcher mit einem ganzen Stabe 
von Agenten arbeiten, um die Falſifikate an den Mann 
zu bringen. 


% —. 


Sturmwarnung (SW NW). 
> 3 Febr.: Stark wolkig, Niederſchläge, etwas 
alter, 


iſt der Monat, in dem man ehedem für die Todten 


ck Nationalbank. 


Kind den Heimweg antrat. Auf der Chauſſee wurde 
das Mädchen plötzlich von mehreren Krähen, welche 
den Kuchen in den Taſchen bemerkt haben müſſen, 
überfallen, und zogen dieſe Räuber das zarte Ge⸗ 
bäck aus den Taſchen. Durch zwei Männer, welche 
die Straße an dieſer Stelle pafftrten, wurde das in 
höchſte Angſt gerathene Kind aus ſeiner hülfloſen 
Lage befreit. 


— 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarke 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten 
1. Febr.: Veränderlich, wolkig, ſtarke Winde 
Niederſchläge, milde. Im Oſten froſtig. Sturm 

warnung. (SW W 
2. Febr.: Niederſchläge mit Sonnenblicken 
lebhaft windig, Temperatur kaum verändert 


+ 


lebhafte Winde. Sturmwarnung. 4 


(Für bieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


2 Elbing, 31. Januar. 

* [Perſonalien.] Staatsanwalt Nietzki in Allen? 
— an das Landgericht in Königsberg in Pt: 
verſetzt. 

*Das Deichamt!] hat in ſeiner Sitzung am 
26. Januar d. J. beſchloſſen, daß in Anbetracht des 
in dieſem Frühjahr bevorſtehenden ſchweren Eisganges 
und der mit demſelben zu erwartenden Gefahren für 
die Deiche das doppelte Quantum des in der Nach 
weiſung von den Naturalleiſtungen vom 14. Jan. 18 
vertheilten Eiswachmiſtes an die Wehrſtellen gef 
werden ſoll. Den Gemeinde⸗Vorſtänden macht de 
Deichhauptmann hiervon mit dem Erſuchen Mr 
theilung, die deichpflichtigen Grundbeſitzer von der ge⸗ 
troffenen Anordnung in Kenntniß zu ſetzen, damit 
dieſelben die Lieferung des erforderten Bedarfs vor⸗ 
bereiten können. Die Anfuhr des Dunges erfolgt erfl 
auf Anordnung des Herrn Revier⸗Deichgeſchworenen 

*Die Sterbekaſſe für die Lehrer der Pro 
vinz Weſtpreußen umfaßte am Schluß des vor 
zen Jahres 120 Mitglieder mit 47,800 Mk. Ver 
cherung e ie Ei je in 


das Vermögen 8520 Mk. : 
*Im Hornung.] Der Februarius oder Hornung 


februirt oder geopfert hat, denn Februania find Die 
Opfer, welche die alten Römer den Göttern in dieſem 
Monat für ihre Verſtorbenen darbrachten. Den 
Namen Hornung hat er von dem Gehörn des Hirſches, 
das er im Februar abwirft. Er iſt des Januar 
Bruder und ſpricht: „Hätt' ich die Macht wie mein 
Bruder, ich wollte vorn brennen und hinten ſieden!“ 
Die Alten ſtellten den Februar dar als ein alt! Männ⸗ 
lein, das am Feuer ſitzet und die Füße wärmt. — 
Während der Landmann bisher die Hände in den 
Schooß legen konnte, muß er ſie jetzt tüchtig rühren. 
Er muß den Pflug zum Ackern zurichten, Bohnen 
und Erbſen ſien, das Kornfeld jäten, das 
Waſſer von den Aeckern leiten, die Bäume beſchneiden, 
die Zäune ausbeſſern und die Bienen kaufen. D 
Mägde läßt man ſpinnen, Federn reißen und Stroh? 
ſeile machen. Was die Vorſchriften für das Ver? 
halten im Hornung anbetrifft, jo jol man ſich warm 
halten, ſich vor Milch, Fiſchen und vielem Trinken 
hüten. „Arznei aber, Gewürz und Wein, — War 
Baden für Huſten und Fieber fein — Auf linker 
and und Daumen wohl — Man jetzund Ader laſſen 
ſoll.“ Beſonders ſollen ſich die mit Podagra Be, 
hafteten vorſehen, denn in dieſem Monat wüthet ihre 
Krankheit am meiſten. — Für's Wetter iſt in dieſen 
Monat der zweite Februar, Mariä Lichtmeß, beſonder “ 
entſcheidend. „Es iſt noch ein großer 
dahinter, wenn die Sonne Lichtmeß ſchei 
aber der Flachs geräth dann wohl, 

ſollen die Weiber darnach ſpringen. — Aber au | 
Faſtnacht will beachtet ſein; denn wenn da die Senne 
ſcheint, geräth die erſte Ernte gut. Was auf Faſt⸗ 
nacht geſäet wird, bleibt alle Zeit grün. Auch Mate 
thiastag (24. Februar) iſt wichtig, denn „St. Mattheiß 
bricht'? Eis“. Wettert's am St. Matthias, 1 
wettert's 40 Tage, friert's, jo friert es 40 Tage: 
manche Hausmutter ſetzt über Nacht ein Schüſſelchen 


* Köln, 27. Jan. Ein um die Entwickelung des 
Gasmotorenweſens hochverdienter Mann, der In? 
genieur Dr. Nikolaus Auguſt Otto, der Erfinder der 
nach ihm benannten Motoren und Begründer der 
Gasmotorenfabrik Deutz, tft geſtern infolge einer Her“ 
lähmung im Alter von 58 Jahren geſtorben. 1 
* Stettin, 30. Jan. Beim Exerzieren erſchoſſer 
wurde geſtern Vormittag ein Soldat der 7. Kompagl HB 
des Königs⸗Negiments. Beim Schießen mit jogenani 
Exerzierpatronen verwandte ein Rekrut, ohne 
Arges dabei zu denken, ſtatt einer ſolchen eine e 
patrone und ſchoß einem Kameraden in die 
Schläfe, in Folge bein derſelbe bald 
ſchied. Die verhängnißvolle Patrone war von! cht 
unglücklichen Schüßen von der Stube mitgebra b 
worden, von welchem Umſtand der Worgejegte bein 
Kenntniß hatte. . 


* Man erinnert fich des Aufſehens, welches be 


vB 
Ins 
en! 
worten haben. Das Beweismaterial iſt ein erdrücken 


e i u 
* Najch getröſtet. Die Wittwe des erſchoſſeng 
bulgariſchen Majors Panitza verheirathete ſich 
25. Januar mit Tener, dem Direktor der bulgariſch 


*Im Dome zu Catania wurde in der N. 
zum Mittwoch der Sarg der heiligen Agathe geſpre g 
und ſeiner Juwelen beraubt. Das Volk, as ung 
Gottesgericht befürchtet, veranſtaltete eine Kundgege 
gegen das Domkapitel. Wie der radikale „Caps aß 
meldet, verhaftete die Polizei mehrere 
vermuthliche Urheber der Kirchenſchändung. 


mit Waſſer vor die Thür, um am nächſten Morgen 
7 ſehen, ob es gefroren iſt — Im Hornung geht 
ie Sonne in die Fiſche, „Die find ein lalt und 
feucht Zeichen und gehören dem Waſſer zu.“ Und 
in dieſem Zeichen it gut im Waſſer bauen, kaufen 
und verkaufen, neue Kleider anziehen und Ehe machen. 

nder, in dieſem Zeichen geboren, werden freundliche, 
geſchickte Leute, die Geiſtliche und Arme lieb 
haben, find gerne in Geſellſchaft, haben Freunde 
lieb, dienen Jedermann gern, werden reich und 
mild, doch unbeſtändig in ihrem Vornehmen. 
Mancherlei Bräuche wurden in früheren Zeiten im 

ornung geübt. So traten die Vaganten oder fahren⸗ 
den Schüler ihre Fahrten an, am Sonntag Lätare 
wurde der Tod (d. h. der Winter) in Geſtalt einer 
Strohpuppe und unter Abſingung von Spottverſen 
ausgetrieben. Dann wurde der Sommer, ein bunt 
ausgeſchmückter Baum, zurückgebracht. An Lichtmeß 
fand die Kerzenweihe ſtatt, am Valentinstage (14. Febr.), 
wo nach der Sage die Vögel ihre Weibchen wählen, 
achteten die Unverheiratheten auf den erſten Begeg⸗ 
nenden, denn war er vom anderen Geſchlecht und 
unvermählt, ſo war's der künftige Gatte. Dann kam 
am 22. Petri Stuhlfeier, wo der Meerrettig geweiht 
wurde u. ſ. w. — Für uns Stadtbewohner haben 
dieſe Tage wenig Bedeutung, nur Faſtnacht und 
Aſchermittwoch, die in dieſem Monat ſich ſehr früh 
einſtellen, werden beachtet als Schluß einer fröhlichen 
und Beginn einer ernſten Zeit. Doch braucht man 
ſich deswegen keiner Traurigkeit hinzugeben, kommt 
ja doch nach dem Februar bald des Jahres ſchönſte, 
die herrliche Frühlingszeit! 

[Jagdkalender.] Im Monat Februar dürfen 
nach dem Jagdſchongeſetz geſchoſſen werden: männ⸗ 
liches Roth⸗ und Damwild, Rehböcke, Auer⸗ Birk 
und Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, wilde 
Schwäne, ſowie alles andere Sumpf⸗ und Waſſer⸗ 
geflügel. Dagegen iſt mit der Jagd zu verſchonen: 
Elchwild, weibliches Roth⸗ und Damwild, Wild⸗ 
kälber, weibliches Rehwild, Rehkälber, Dachſe, Reb⸗ 
hühner und Haſen. 5 > 

* [Der Umfang der Sachſengängerei.] Wie 
gewaltig die Völkerwanderung iſt, die alljährlich zu 
Beginn des Frühjahrs von Oſten nach Weſten bei 
uns in Preußen ſtattfindet, geht aus der Thatſache 
hervor, daß in den Monaten November und Dezem⸗ 
ber v. J. 11,000 volniſche Arbeiter von Magdeburg 
aus, dem Hauptſammelplatz, die Rückreiſe nach ihrer 
zn angetreten haben. Davon waren etwa ein 

rittel Oberſchleſier, während die — zumeiſt den 
Provinzen Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen angehörten. 

[Das große Loos] der preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie wurde am Freitag gezogen und fiel auf 
Nr. 125,583. 

* [Befiveränderung.] Das dem Hofbeſitzer 
Fun Guſtav Jooſt gehörige in Mielenz belegene 

rundſtück iſt für den Preis von 48,000 Mk. in 
den Beſitz des Hofbeſitzers Herrn Rudolf Willa⸗ 
towski daſelbſt übergegangen. 

* [Die Schneeabräumungsarbeiten] auf den 
Dächern find bei der Maſſe des ſtellenweiſe noch vor⸗ 
handenen Schnees recht gefährlich, da beim Entfernen 
des auf dem unteren Theil der Dächer lagernden 
Schnees ſehr leicht ein Nachrutſchen der Schneemaſſen 
vom oberen aus erfolgen kann. Diejenigen, welche ſich 
ſolchen Abräumungen unterziehen, ſollten ſich daher 
ſtets mit einem Tau irgendwo befeſtigen, damit ein 
ernſter Unfall vermieden wird. Nachſtehender Fall 
lluſtrirt, daß eine ſolche Vorſicht geboten iſt. Auf 
dem Dache eines Hauſes am Friedrich Wilhelm⸗Platz 

m durch von oben nachſtürzende Schneemaſſen ein 
Arbeiter aus dem Gleichgewicht und rutſchte an dem 
Seil, mit dem er ſich befeſtigt hatte, vom Dach 
herunter, jo daß er faſt ganz frei in der Luft ſchwebte. 
Vermittelſt des Seiles gelang es ihm aber, der ge⸗ 
fährlichen Situation glücklich zu entrinnen. 

* Unhaltbare Zuftände] herrſchen gegenwärtig 
in einigen verkehrsreichen Straßen, da die an den 
Seiten aufgehäuften Schneemaſſen den Verkehr hemmen 
und in manchen Straßen ein Ausweichen zweier ſich 

egegnenden Fuhrwerke nahezu unmöglich machen. 
Beſonders arg ſieht es in dem zwiſchen dem Alten 

arkt und der Friedrichſtraße belegenen Theil der 
Heil. Geiſtſtraße aus, wo der Schnee des Fahrdamms 

anz . iſt und die an den Seiten vorhandenen 

chneeberge eine ſolche Breite einnehmen, daß kaum 
ein einziger Schlitten die Stra ohne Unfall paſſiren 
kann. In den lezten Tagen ad denn auch thatſäch⸗ 
lich mehrfach Schlitten dort um ſtü 
ſich wenigſtens, wie es in der Zucifpräce beißt von 
ihren Inſaſſen getrennt. 2 

*Die linden Frühlingslüfte] der letzten Tage 
ſind, vielleicht um dem alten Aberglauben wieder ein 
wenig auf die Beine zu helfen, genau nach dem hundert⸗ 
jährigen Kalender eingetroffen. Dem zu Folge ſollte 
nämlich die letzte Woche des Januar hindurch ſtarkes 
Thauwetter eintreten. Dieſes dürfte derſelben Quelle 
zu Folge auch noch die erſte Woche des Februar hin⸗ 
durch anhalten, und dann hat Falb bekanntlich für den 
9. Februar wieder einen kritiſchen Tag erſter Ordnung 
n Die Wetterkundigen behalten (wenn's ein⸗ 
die A ummer recht, ob es nun die Altmodiſchen find, 
oder die Modern ehrwürdigen Hundertjährigen richten, 

*Die 7 Heiliger Falb iſt. 5 
50 Arbeiter waren e . 
amt angekommen. Das Eis Mittag beim Landraths⸗ 
lich ab. fließt jedoch noch ſpär⸗ 
Von der i 5 MER, 
liche verfügbaren ebene Beute find amt. 
in der Danziger Weichſel eine mögl Bewegung, um 
geſicherte Abflußrinne für Eis und glichſt breite und 
tellen. Oberhalb Dirſchau ſind die ochwaſſer herzu⸗ 


bis über Kniebau hinaus fortgeſchri ufbruchsarbeiten 
den vorausſichtlich in wege en 5 Es 


theilung bei Pieckel erreichen. Die Vorſichtsm 
Bee Eisgang werden jetzt überall mit Eßer 
eben. 
* Faſchinen⸗Anfuhr.] An den meiſten Wach⸗ 
buden am Nogatdeiche find Faſchinen ſchon ange⸗ 
fahren. Die Lieferanten erhielten für den Kubikmeter 
10,50 Mark. An jeder Wachbude ſollen 400 Kubik⸗ 
meter ayigeie t 8 6 ui 10 
eutige Wochenma wurde dur 
eh bereits acht Tage andauernde Thauwetter fehr 
* 5 Chance da 7. em 1 
- auch auf den Landwegen Star 
ſchlägt und ein Durchfahren mit belaſteten Schlitten 
glich macht. Ebenſo iſt der Verkehr auf dem 
denſſarwege für beſpannte Fuhrwerke ſchon ſo ge⸗ 
ihre 5 daß nur vereinzelte Fiſcher mit Handſchlitten 
war, dare zum Markte brachten. Die Folge davon 
bisher aß, der Iiſchmarkt größere Lücken zeigte, als 
war daß die Preiſe für gute Küchenfſche recht 
ven. Dagegen fängt ſich auf dem Butter⸗ 
uche 55 ee 12 ſtetig bemerk⸗ 

i n, ſo da r gute butt 
it 80 zis 90 Pig bro Pfund, Ger mi 85 68 95 


beendet 


Pfg. pro Mandel notiren können. Gemüſe fehlt, bis 
auf die wenigen Ankünfte von algieriſchem Blumen⸗ 
kohl, faſt ganz. Da mit heutigem Tage auch die 
Haſenjagd geſchloſſen wird, die Vorräthe in den Wild⸗ 


handlungen aber noch 14 Tage nach Schluß der 
Haſenjagd verkauft werden können, ſo machte ſich auf 
dieſem Gebiete eine ziemliche Preisſteigerung bemerk⸗ 
bar, ſo daß Haſen gern mit 35 Pfg. pro Pfund be⸗ 
ahlt wurden. Am Geflügelmarkt ſind Kücken noch 
br ſelten und theuer, Gänſe und Entenrümpfe ſchon 
nahezu verſchwunden und müſſen auf dieſem Gebiete 
Puten und Spickgänſe in die Reſerve treten. Holz 
wurde der ſchlecht paſſirbaren Wege wegen weniger 
zugeführt, als bei guter Schlittbahn. Auch der Ge⸗ 
treide⸗ und Strohmarkt litt unter der Ungunſt der 
Witterungsverhältniſſe, und waren die Preiſe bei recht 
ſtarker Nachfrage höher, als unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. | Kur 


* Wie die „D. Med. Wochenſchr.“ vernimmt, liegt 

es nicht in der Abſicht der preußiſchen Stanisregie- 

rung, in der bis jetzt beſtehenden Einrichtung der 

Fele en und des Betriebes des Koch'ſchen 
ittels eine Aenderung eintreten zu laſſen. 

In der Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft wurde 
auch in der Sitzung am Mittwoch wieder die Dis⸗ 
kuſſton über den Vortrag des Herrn V. Fränkel, be⸗ 
treffend die Behandlung mit Koch'ſcher Lymphe 
fortgeſetzt. Prof. Virchow zeigte wiederum Prä⸗ 
parate, welche er bei der Sektion von Kranken, die in 
der Charitee während der Koch'ſchen Kur geſtorben 
waren, gewonnen hat. Es handelt ſich dabei um 
10 Fälle von ſehr verbreiteter Lungen⸗ und Kehl⸗ 
opftuberkuloſe, von denen der eine noch mit ſoge⸗ 
nannter Amyloid⸗ Entartung vergeſellſchaftet war. 
Einleitend kam Virchow auf ſeine vorletzte Demonſtra⸗ 
tion zurück. Virchow hat zuerſt wahrgenommen, daß 
bei der Sektion von Lungenkranken, die während 
der Behandlung nach Koch mit Tode abge⸗ 
gangen waren, ſich in den Lungen entzündliche 
Veränderungen ſolcher Art fanden, wie ſie ſich in 
keine der bekannten Formen der Lungenentzündung 
einordnen laſſen. Ausgezeichnet ſind ſie nach Virchow 
durch den hohen Grad der Entzündung und die 
ödematöſe Stellung. Virchow brachte nun dieſe Art 
der Lungenentzündung mit den Koch'ſchen Einſpritzungen 
in urſächlichen Zuſammenhang und legte ihnen den 
Namen „Injektionspneumonien“ bei. Eine Woche 
ſpäter wurde Virchow eine Lunge zugeſtellt, von 
einem Manne herrührend, der nachweislich nicht mit 
Koch'ſchen Einſpritzungen behandelt worden war, und 
deſſen Lunge gleichwohl die Eigenheiten der Injektions⸗ 
pneumonie aufwies. Am Mittwoch nun zeigte Virchow, 
um ſeine erſte Annahme einer „Injektionspneumonie“ 
zu ſtützen, ein neues Präparat dor, welches wie das 
erſte im Gegenſatze zu dem zuletzt demonſtrirten von 
einem Patienten herſtammte, welcher, während er mit 
Koch'ſcher Subſtanz behandelt wurde, der Lungenſchwind⸗ 
ſucht erlegen war. Sowohl an den inneren Organen dieſes 
Patienten, wie eines andern gleichartigen waren friſche 
Tuberkel wahrzunehmen. Mehrfach iſt als günſtiger Erfolg 
der Koch'ſchen Kur hervorgehoben worden, daß während 
derſelben Lungenhöhlen ſich verengten. Um darzuthun, 
daß dies auch ohne das Koch'ſche Mittel zu Stande 
kommen könne, zeigte Virchow eine gereinigte Kaverne 
in der Lunge eines Kranken vor, welcher verſtorben 
war, ohne daß man ihm je Koch'ſche Flüſſigkeit ein⸗ 
geſpritzt hatte. Auch Dr. B. Baginsky hält an ſeiner 
früher ausgeſprochenen Anſicht feſt, daß in Folge von 
Injektionen mit Koch'ſcher Lymphe friſche Tuberkel⸗ 
Eruptionen angeregt werden können. Es iſt ihm 
dies in einem Falle von Tuberkuloſe des Zahnfleiſches 
paſſirt, weshalb er die Injektionen einzuſtellen ſich 
entſchließen mußte. Prof. Fürbringer vom ſtädtiſchen 
Krankenhaus am Friedrichshain theilt ſeine Beobach⸗ 
tungen bei Lungenkranken nach etwa zehnwöchentlicher 
Behandlung mit Koch' ſcher Lymphe mit. Bei drei 
unter 44 Fällen ſind die Erfolge derartige, daß man 
an eine Heilung glauben könnte, während fünfzehn 
Fälle eine jo außerordentliche Beſſerung aufmweijen, 
daß man ſie ohne Koch'ſche Behandlung mit keinem 
anderen Mittel auch nur entfernt würde erreicht haben. 
Bei 12 Fällen iſt der Erfolg der Injektionen indeß 
ein ſo ſchlechter geweſen, daß die Behandlung aus⸗ 
geſetzt werden mußte. Geſtorben ſind 17 Kranke, 
ein Theil davon aber ſicherlich in Folge der 
Behandlung. 

* Eine Porträtbüſte Dr. Robert Koch's it 
in Berlin bei Eichler und Michsli erſchienen. Sie iſt 
modellirt vom Bildhauer Robert Franke, und hat eine 
Größe von ca. 40 em., ſodaß ſie bequem auf der 
Schreibtiſche oder Bücherſchranke aufzuſtellen iſt. 

Im engliſchen Unterhauſe erwiderte dem 
„W. T. B.“ zufolge auf eine Anfrage über das Ver⸗ 
halten der engliſchen Regierung gegenüber der 
Entdeckung des Profeſſors Koch der Erſte Lord 
des Schatzes Smith: die weitverbreitete Anerkennung 
des Werthes des Heilmittels Seitens der Aerzte aller 
Welttheile und das Gefühl der Segnungen, die er 
ſeinen Mitmenſchen verliehen habe, ſei eine große 
Belohnung für Koch. Er glaube nicht, daß irgend 
ein Schritt der engliſchen Regierung die Genugthuung 
erhöhen könne, die Profeſſor Koch über die Aufnahme 
empfinden müſſe, die ſeine Entdeckung in der ziviliſirten 
Welt gefunden habe. 

* Hamburg, 28. Jan. Im Juni v. J. bean⸗ 
tragte der Senat bei der Bürgerſchaft eine Subventio⸗ 
nirung des Stadt⸗Theaters. Der Senat forderte eine 
einmalige Subvention im Betrage von 300,000 Mark 
und eine jährliche im Betrage von 57,000 Mark für 
die Dauer von 10 Jahren. Die Bürgerſchaft lehnte 
dieſen Antrag ab. Im Oktober wiederholte der Senat 
den Antrag und die Bürgerſchaft beſchloß, einen Aus⸗ 
ſchuß behufs näherer Prüfung dieſer Angelegenheit 
niederzuſetzen. Wie die „Reform“ aus ſicherer Quelle 
erfährt, hat der Ausſchuß ſeine Arbeiten gegenwärtig 
1 und beſchloſſen, eine einmalige Subvention 
50,000 1 752 Mark und eine Jahresſubvention von 

00 ark Sur 88 Jar a vorzuſchlagen. 
folgten geſtern Abend wa . nd 
erſten Stückes neue ee 5 Wat dien 5 


lebe Sardou! Es lebe Elaretſe! Thermidor!“ Der 
Vorhang mußte herabgelaſſen be — 5 . 
Manifeſtanten wurden etwa 30, nachdem ſie ihr Ein⸗ 
trittsgeld zurückerhalten, zum Verlaſſen des Hauſes 
genöthigt. Das darauf folgende Luſtſpiel „Gringoire“ 
wurde ohne Zwiſchenfall zu Ende geſpielt. 
Dr. Blumenthal hat Sardou's „Thermidor“ 
für das Leſſing⸗Theater erworben und wird das 
Schauspiel noch im Laufe dieſer Spielzeit zur Auf⸗ 
führung bringen. a 

*Peſt, 30. Jan. Das amtliche Blatt meldet die 
Ernennung des Grafen Geza Zichy zum Intendanten 
des ungariſchen Opernhauſes und Nationaltheaters. 


Arbeiterbewegung. 
Glasgow, 29. Jan. Der Ausſtand der Be⸗ 


bienfteten ber „North Britih Railway, gilt als = — inland iſch 189.190. 4, Termin April⸗Mai 126nfb 
zum Tra 


endet; die Ausſtändigen werden die Arbeit wiede 


aufnehmen. 
ume ⁊ðͤ — —T—h — 


Jagd, Sport und Spiel. 
— Wir berichteten vor einiger Zeit, 

Bernhardiner Hund für 20,000 Mk. nach h 
verkauft worden jei. Kürzlich iſt eine Hündin der⸗ 
ſelben Raſſe von Herrn Chopeman, einem bekannten 
Züchter, welcher ſich weigert, das Thier zu verkaufen, 
obgleich ihm bereits bedeutend mehr dafür geboten 
iſt, für den fabelhaften Preis von 42,000 Mk. gekauft 


worden. N n 
Aus dem Gerichtsſaal. 


* erburg, 26. Januar. Die Strafkammer 
4 in ihrer letzten Sitzung wider den Reſtau⸗ 


daß ein] zum Tranſit 116,00 4. 
7 ſit 116,00 4 


int. A, hellbunt inländiſch 186 


— A, 
nfit 148,00 4, per Juni⸗Juli 126pfd. zum 

Tranſit 149.00 A 
Roggen: loco geſchäftsl., inländ. — A, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit „ per April⸗Mai 120pfd. 
per Juni⸗Juli 120 pfd. zum Trans 


Gerſte: gr loco inländiſch 150 4 
0 H. loco inländiſch .A 

Hafer: loco inländiſch — A 

Erbfen: loco inländiſch 1314 


Königsberg, 31. Januar. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide⸗, Woll, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
eee pro 10,000 L/ excl. Faß. 


Tendenz: Höher. 
Zufuhr: 10,000 Liter. 


x wappach aus Libau in Rußland wegen | Loco contingentirt 69. A Brief 
e 145 Sch beſitzt daſelbſt ein Reſtaurant zweifel⸗ Loco nicht contingentirt 4950 . 
haften Genres. Das „Damen-Perjonal“ muß nicht] Januar contingentfrt . 6825 „ Geld. 
ganz vollzählig geweſen ſein, denn Schwappach nahm] Januar nicht contingentitt + 48,50 


ung, daſſelbe zu vervollſtändigen. Zu dieſem 
8 b er im verfloſſenen Monat ſeine Heimath 


Königsberger Produeteubörſe. 


ab ſich via Memel nach Inſterburg, um ſich 29 0 
15 a. Miethsagentenfrau G. perſönlich in Verbin⸗ r 
dung zu legen. Letztere hatte bereits auf ſchriftliches K. t. N. Mt 
Anſuchen für die Schwappach ſche Wirthſchaft Mädchen] Petzen. boch. 128. Wo. 187 50 8 50 unverändert 
ermittelt und dieſe hatten demſelben brieflich ihren] Kogger, 20 Pop. 155,00 157,00 fester. 
Entſchluß, nach Libau zu gehen, mitgetheilt. Auf Gerſte, 17/8 Pfd. — 126,00 126,00 unverändert 
dieſe Mittheilungen hin ſcheint auch Schwappach jeine | Hafer, feine 125,00 | 126,60 benen 
Reiſe nach Insterburg unternommen zu haben. Hier | Erbſen, weiße Koch. 126.00 126,00 unverändert 
angekommen, ſetzte letzterer ſeine Engagementsverſuche] Kübſen— = 
fort, jedoch bekam die Polizei von ſeinen Unterneh⸗ 
mungen Wind und verhaftete ihn. Die Strafkammer Spiritusmarkt. 


auf zwei Monate Gefängniß. Zu bemerken 
in noch, dab Schwappach durch feine Festnahme 
wirthſchaftlich ruinirt iſt, denn nachdem ſein weibliches 
Perſonal die Wirthſchaft vollſtändig geplündert hat, 


Danzig, 30. Jan. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt 66,25 Gd., kurz. Lief. kontingentirt 60,25 Gd., 
pro nuar » Mai kontingentirt 66,25 Gd. loco 
nicht kontingentirt 46,75 Gd., kurze Lieferung nicht ken⸗ 
tingentirt 46,75 Gd. pro Januar ⸗ Mai nicht kon⸗ 


hat die ruſſiſche Behörde ſein Haus zum zwangsweiſen ingentiet 46,75 Gd. 


ellt. 
Verkauf Ei a. M., 30. Jan. Die Zivilkammer 
des hieſigen Landgerichts verhandelte heute die Ent⸗ 


bike, - 


und Inhalt aller unter dieſer Rubrik veröffentlichten 


Stimmen aus dem P 


wegen der von | 16,50. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 13,95. 


Zuckerbericht. 
30. Jan. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Kornzucker exkl. 88 pCt Rendement 


Raffinade mit Faß 27,75. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 29. Januar, Morgens 8 Uhr. 


Baro⸗ 
meter. 


Sationen. 


805 hriften übernimmt die Redaktion feine Berantwortung. er 

1 

a vielen Stöbten, wanna in Berlin, in er Leihe 
Sitte, das Andenken ſolcher Männer, die ſich um die] Swinemünde 1 
Stadt oder den Staat verdient gemacht haben, da⸗ Berlin 768 1 
durch zu ehren, daß man Straßen oder öffentliche] Wien 774 -5 
Plätze nach ihnen benennt. Der verſtorbene Gymnaſial⸗! Kopenhagen 161 2 
direktor Benecke war ein Mann, dein die Kommune — 1 ß 
Elbing sehr viel verdankt indem er lange Zelt lin. Aochanns | 758 —2 
durch für Hebung des hieſigen Schul weſens gewirkt Na 764 3 


bat. Sole e daher ſich nicht empfehlen, der von 
der Burgstraße nach dem früheren Gu mnaſſum führen⸗ 
den Straße, die Benecke Jayrzehate lang täglich 
aſſirte, den Namen „Benecke Straß e“ beizulegen, da 
überdies der jeßige Name „Gymnaſi um⸗ Straße“ ſeit⸗ 
dem das Öymnafium nach einem ganz anderen Stadt⸗ 
theile verlegt ift, leicht zu Irrthitmern und Ver⸗ 
wechſelungen Veranlaſſung giebt? a 


.... ͤ—. Eh Trennen 
7 1 
Telegraphiſche Nachrichten. 

. Jan. 9 
her ne 53 Kreiſes Guben, iſt zum Ehren⸗ 
. der Stadt ernannt worden. 

i 0. Jan. 
gegenüber Ne ostaffungen der „Hamburger Nach⸗ 
richten“, daß der Tarifvertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn 
3 Cingeif in die innere n 

eutſ Rei wäre: 7 / = 
richten verge 50 daß Fürſt Bismarck, für wel⸗ 
chen zu kämpfen fie vorgäben jelber den Wunſch nach 
einem Handelsvertrage mit Oeſterr eich⸗Ungarn hegte. 
Schon dies allein beweiſe, daß die Vorausſetzung, 


Die „Hamburger Naar 


die politi Auslaſſungen der „Hamburger 
Roche elbe en von dem Fürſten Bismarck 
inſpirirt, eine falſche wäre. Am aller- 


wenigſten aber würde Fürſt Bismarck, zu deſſen 
größten Ruhmesthaten die Herſtellung des öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Bündniſſes gehöre, ſich herbeilaſſen, zwiſchen 
beiden Reichen Mißtrauen zu erwecken. Die „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ arbeiteten, den Nimbus benußend, 
den ihnen einige Unterredungen ihres Ebefredakteurs 
mit dem Fürſten Bismarck verſchafft hätten, auf eigene 
uk und man ſollte nicht hinter Allem, was in 
ihren Spa f. ie ! ö 
Staatsmannez i Wo würde dieſem damit bitter 
N 


Unrecht thun. 
ondon, 30. Jan. Unterhaus. Unterſtaats⸗ 
Sekretär Ferguſſon gab im Laufe der heutigen Sitzung! 


die Erklärung ab, der den Oberbefehl führende briti⸗ 
ſche Admiral fei am 23. d. Mts. im Begriff geweſen, 
von Callao nach Coquimbo zu gehen; damals ſei die 
telegraphiſche Verbindung von Coquimbo nach Chile 


unterbrochen geweſen; das britiſche Kriegsſchiff „Cham⸗ 


pion? habe die Nachricht nach Callao gebracht, daß 
Valparaiſo und Sn blokirt ſeien, N 
am 18. d. mit dem Ufer Schüſſe gewechſelt hätten. 


Das „Fremd enblatt“ bemerkt | ſollte. Schachtel 1 


wirthſchaftliche Geſetzgebu lng ſtraße 22, ſowie in 


Anſchauungen des großen 


und die Schiffe 


Ueberſicht der Witterung. : 
In Deutſchland iſt ſchwache ſüdliche Luftſtrömung bei 
abnehmender Bewölkung vorherrſchend geworden; dement⸗ 
ſprechend iſt die Temperatur meiſtens geſunken. Bei an⸗ 
altenden ſüdlichen Winden dürfte für das nördliche 
eutſchland zunächſt leichter Froſt zu erwasten fein. 
. Deutſche See warte. 


— !Zgn—[ . 0 x 
Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräne 
wird 155 den eh von Apotheker Dallmann's 


Prinz Carvlath⸗Amptitz, bis⸗ Kola⸗Paftillen beſeitigt, ſondern dieſelben find gleich- 


nregendes, den Magen und die Nerven 
Dan ittel, welches in keiner Familie fehlen 
M. in * bi F. inne 
ohl, in der Apotheke zum „goldenen 
„ der Polniſchen Apotheke, Junker⸗ 
der „Löwenapotheke in Dirſchau“. 


eiti 


N Mittwoch, 5 Febr. x u. 


Bm. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 31. Januar 1891. = 
rten: Arbeiter Joh. Budau 
1 9 ändfer Otto Schwarz 1 S. 
— Schloſſer Franz Borowski 1 S. — 
Fabritürbeiter Friedrich Hill 1 S. — 
Klempner ermann Brocher 1 S. 
Au te: Bäcker Arthur Knieſt⸗ 
Elb. mit Auna Hein⸗Elb. — Arbeiter 
Wilhelm - Pangritz⸗Colonie mit 
Douiſe Rogge⸗Pangritz⸗Colonie. 
Ebeſchlieſtungen; Fabrikarbeiter 


Auguſt Bergmann - Elbing mit Marig 

Oehmke⸗Elbing. 
Sterbefälle: Schuhmacherwittwe 

Dorothea Stein, geb. Bolz, 59 J. — 


Schloſſer Wilhelm Nabitz T. 2 M. — 
1 Gehrmann aus Lenzen 


Ü 


Familiennachrichten. 
Geboren: Amtsrichter Lunaus Hohen 


Handels⸗Nachrichten. 2 1 1 S. — C. Raehs⸗Schaaren 
Telegraphiſche Börſenberichte. N Ida Eiſenſtädt, geb. 
1 ben: Frau Ida ö 
Berlin. 31. Januar, 2 Uhr 35 Min Bu, ug eher au, 44 J. — Frau 
Börſe: Still. Cours vom 30, 31. Mathilde Kniff e⸗Strasburg Weſtpr. 
31 per Dftpreuftice Pfandbriefe + 97 . 9680 Albert Alexander Otto v. Trebra- 
Sar Pfandbriefe. 2 92 Danzig — Frau Marie 1 
e Goldrente 2 Pr 5 AT ig, 38 J. — Frau 
4 PO. Ungarische Goldrente re fein - Königsberg. 
Bft TE T essuHhR 236,60 235.80 ARfarger e ee ng 
Oeſterreichſche Banknoten 178,30 178,50 — Apotheker Ernſ aa 5 83 f. 
Deutsche Reichsanleihe 106.60 106,50 berg, 42 — Partikulier g 
4 pEt preußiſche Conſols 106,— |106,— 1; Gottlob von Ludwiger- Königäberg, 
4 Ct. Rumänieer | 86,60 86,70 88 J. 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,20 | 110,30 
kten⸗Börſe. 
Cours vom * e ; 80.11. 31/1. . am 31. Januar er. 
Weizen Jann. S mach kurzem ſchwerem Leiden 
April⸗Mai 200.— 189.— er folgten Tod ihres 1 
Roggen wi 178. 1777.70 S. ohnes, des cand. med. 
an. Per} . . 1 * 
Lori⸗Mal . 174.7 174,20 Martin Kessler, 
bat dn — - 2 — 58. — zeige. u tief betrübt an 
ÜprieMai . - 780 8.80 g uren bei Cheiſtburg. 
Spiritus 70er Jan.⸗Jebr. 5780 51,50 Kessler und Frau. 


— 
Danzig, den 30. Januar. 


Weizen: loco unver. 200 Tonnen. Sur; bunt und hell⸗ 


lie 


Medieinal- 


Ungar wein 
Te Billigſte Bezugsquelle 
2 von I. A. Roth. Wein | i 
ER bergsbeſitzer in Erdö⸗Benye Ep 9 5 
bei Tokay. Garantirk rein, 
analyſirt von einem der N 
erſten Chemiker Deutſch⸗ 2 

ae Dr. Bischoff 8 
Lein Berlin. Vorzüglichſtes WE 

W Stärkungsmittel für Re⸗ 
konvaleszenten. 
Alleinige Niederlage in Elbing 


bei a . 
William Vollmeister. 


2 Ausverkauf! 5 

Nach beendeter Inventur 
habe meine großen Läger in | 
Wollhemden und Unterbeinkleidern 


für Herren, Damen und Kinder, 


Jasdweſten und Wolljacken 
für Herren und Knaben, 
Damenweſten SE 
mit und ohne Aermel, 
Strümpfen, Socken, 

Strumpflängen, mE 
Strick⸗ und Häkel⸗ Wollen 
7 ö aller Art 
erheblich im Preiſe herabgeſetzt. 
Tricot-Taillen, Corsetts, Schürzen, 

Gesellschaftstücher, Winter-Jupons, 
Cachenez, Chemisetts, Cravattes, Gummiträger, 
gef Kopfhüllen, Schulterkragen, Handschuhe 
verkaufe unter Fabrikpreis. . 

Jobepot für Echt russische Gummischuhe. Sg7 


Hug) 


n 


| meiner Häuſer 
Waſſerſtraße 21 und 22 
ſollen meine großen Läger, beſtehend aus 
Manufactur-, Teinen- und 
Jeidenwaaren, 
Herren-, Damen- u. Rinder confection 


in kürzeſter Zeit total geräumt werden. 


8 Es bietet ſich demnach eine gewiß ſeltene Gelegen⸗ | 
heit zu überaus günſtigen Einkäufen. er 


D. Loewenthal” | 


Waarenhaus. 


(sein nz % 2390 


(Inhaber Arthur Miklas) 
16. Fiſcherſtraße 16. 
9 ogvanaspis 91 


M. Rübe Wittwe 


7 


Lederfett, © 
Schachtel 10 Pf., Pfund 50. Pf., 
Lederöl, Thran, Baumöl, 
ruſſiſche Lederſchmiere 
empfiehlt 
Rudolph Sausse. 


— 


Ilöem.Bildunssverein 


4 


Montag, den 2. Febr. er.: Leſeabend. 


Neſſouree Funanllas. 


Dienſtag, den 10. Februar d. J.: 


BALL. Frachtbeſtätiger. 


Anfang 8 Uhr. 


Kammermusik-Abend | Frachtbeſtätiger 8 
Sonntag, den l. Februar or., für Elbing und Umgegend etablirt Habe. 8 S 
im Saale des Casino, fete en 1 8 gi ie Pr BERLI 7 
14 friedenheit meiner werthen Auftraggeber WER 1 . 
M. Brode G. Easberlein ar 8 9 n, gage unf Rgaayee nicht explodirendes Petroleum 
aus Königsberg zeichnet Hope tunebuot — . 2 aus der 
de; Mitwi Fr. 4 aben in 0 errn 0 1 N 
de | Joh. Schmidt, a. Seikmann, ache d. >. M Pbplkoleum-Rafänerig vorm. August Ko in Bremen. 


Elisabeth Ziese. eee 
1) Quartett G-moll . . Brahms. a ee: befindet ſich Waſſer⸗ 
2) Sonate A-dur f. Klavier 9 ae A ch er 
u. Violoncello . . . Beethoven. 
2 une. Seen, Gefunden 
Die Bratsche hat Herr Menzel fiſt es nicht, nur durch großen Betrieb 
gütigst übernommen. iſt es 1 Gegen Einſendung von 
Billets zu 2 M., 1,50 M. und 1 M. nur 1 M. 50 Pf. per Poſtanweiſung 


; Mei »3 Buchhandlung. oder in Briefmarken verſende ich nach 
5 i jedem Orte franco: 1 Abreißkalender 


FF 
3 1891, 1 Buchkalender 1891, 1 Wand⸗ 

Im Saale der Pürger⸗Reſſource. falener 1891 ferner Buch mit 50 der 
Sonntag, den 1. Februar 1891: ſchönſten Lieder, wie z. B.: „Das Edel⸗ 
weiß“, „Still ruht der See“, „Die alten 


Großes Concert. ae ö dergee lad su x 

Außerdem ein Buch mit Polterabend⸗ 

Entree pro Perſon 50 Pf. Kinder lie dn ein Buch mit kom. Vorträgen, 
ein 


20 Pf. Anfang 7 Uhr Abends. in Buch mit 100 Zauberkunſtſtücken, 
5 28 ne Pelz. einen Briefſteller, das Buch zum Todt⸗ 


Bester und billigster Brennstoff für alle 
Petroleum-Lampen und Kochapparate. 


— A ²˙ »A 0 nnn 

24 verſ. Anweiſung nach 
Anentgeltlich 15jähr. approbirter | 
Heilmethode zur jofortigen radi⸗ 
kalen Beſeitigung der Trunkſucht, 
mit, auch ohne Vorwiſſen zu voll⸗ 
ziehen, unter Garantie. Keine Be⸗ 
rufsſtörung. Adreſſe: Privat⸗ 
anſtalt für Trunkſuchtleidende 
Villa⸗Chriſtina, Poſt Säckin⸗ 
gen. Briefen find 20 Pf. Rück⸗ 
Porto beizufügen. 


9 Honigkuchen. 


Vorzüge: 
Absolute Gefahrlosigkeit gegen Explosion, 
Grössere Leuchtkraft, 
Sparsameres Brennen, 
Krystaliheile Farbe, 


zins 
ness 


Frei von Petroleum-Gerueh. 


gewöhnt. Petroleumlampe 
u. Kochmaschine zu gebr. 


Selbstverständlich a. jeder 


Der Entflammungspunkt auf dem Reichsseitig vorgeschriebenen 
Pettoleumprober ist doppelt so gross, als derjenige des gewöhn- 


lichen Petroleums. 
In ganzen Fässern und literweise billigst in der alleinigen 


niederlage der Fabrik für Elbing bei 
| Oito Schicht! 


Höchſten Rabatt. Fabrik 
R. Selbmann, Dresden. 


lachen, 500 Witze und Anekdoten, ein 3 | 
Gew erbe Verein en e d Mannesschwäche 7 ET 25 
m erner 10 hochfeine Neujahrs⸗ und Ge⸗ heilt gründlich und andauernd — = En 
| 5 i 8 3 tellenjuchende jeden nn. Mühlendamm 13 zum 1. A 
urtstags⸗Gratulationskarten in Cou⸗ Be n et Reuters J ene Wen äh, 


Prof. Nad. Dr. Biss! 


da 


Bureau in Dresden, Mapſtraße daſelbſt 2 Treppen. f 
Nr. 6. N B — 


Montag, den 2. Febr., Abends 8 Uhr: 11 8 Außerdem ein Kaiſer 1 
um mit 10 guten Bildern in Farben⸗ 
Vortrag mie m 


Wien IX., 


| 
ö 
Abends 7½ Uhr, Es wird mein ſtetes Beſtreben 


5 druck, ſowie mehrere Kniffbilder, ein 5 ETW TRIER 
des Herrn Kgl. Bauinſpector Bachem Taſchen⸗Automat, derſelbe zeigt das Ge⸗ b ien — Für einen elfjährigen Knaben wird 5 Barometerſtand. 
zen Heizung mittelſt Stuben⸗ n einer an 50 0 an, alles zu- Daselbst ist zu haben das Werk: zum 1. April eine Elbing, 31. Januar, Nachmitt. 3 Uhr z 
+ ammen nur 1 50 Pf. > 3 25 1 2 85 
5 „D lichen Ka 
Der Vorſtand. E. A. Hecht, Verlagsanſtalt, Sb Bu per EEE BT Penſion 2 I 29 
222 ea Berlin, Roſenthalerſtr. 61. Ursachen und Heilung.“ mit Beaufſichtigung der Schularbeiten Sehr trocken 9 — 
Elbinger Athleten: lub. 1 m .S Preis 1 Mk. 20 1 Briefm. Ne 1 N Beſtändig 6 En 
i u m av H 3 ä 
Sonntag, den 1. Februar .. riedger incl. Frankatur a er Schön Wetter a 
— — —Veränderlich . 28 — 


i Sälen des Szwen! Dorn +61 T Viel Regen Be 
er nn en chem. Wäſcherei Fo ort eſucht eil. Geiſtſtraße Nr. 29, 2 Tr., Stumm 2 2 BE 
j beitehend aus 3 Stuben, Küche, Keller, 22 | | 


rogramm: 
Athletik, diverſe Couplets, Pi ; für . = 
5 7 (ausgeführt von der Apel des zertrennte und unzertrennte unter günftigen Bedingungen an] Bodenraum ꝛc. mit Waſſerleitung iſt Wind: S. 1 Gr. Wärme. 
Muſikdirektor O. Pelz). Zum Schluß Damen⸗ und Herren⸗Garde⸗ eg auch dem kleinſten Orte im vom 1. April cr. zu vermiethen. n 
der Vorſtellung: Bi Möbelſtoff 55 [ ſche eutſchen Reiche recht thätige Haupt⸗ Näheres daſelbſt 3 Treppen. 
Rin gat a m pf ſeidene und tollene Tücher, 
wiſchen dem Mitgliede des Clubs Herrn R 5 
0 dem als ſehr ſtark bekannten Spitzen 2. 


7 — f 5 gummi 

| N wie Inſpectoren. ee an eee Die heutige Vat ein 
breiter Seger Oe e 551 Säch⸗ Wochenmarktpreiſe von Elbing g ee unſerer Zeitung enthält 

ſiſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank in Dres⸗ am 31. Januar 1891. Beilage, betreffend . 

den. Größzte und beſtfundirte Anz Weizen p. Schfl. gute Sorte 8,00 8,10 Technikum 5 1. 

ſſtalt Deutſchlands. In 1890 über] do. 5 5 elta ‚auf Wr wir 1 werthen Leſer 

0 ri Schä do. geringe, 7.507,60 pfehlend hinweiſen. 

650,000 Mark Schäden bezahlt. Dom I, "ea: di, 5 100670 ah ud h a 

7 0. nit e " 6,40—6,50 = 4 

Ein Lehrling oa der aa, dne 530640 | Extra⸗Beilage⸗ 5 

e i Be erſte per „gute 5,005, 1 e 3 

i ; H { ) Der Geſammt⸗Auflage vorlieg e 

mit guten Schulkenntniſſen kann von] do. mittel „ 4,704.80 Nummer iſt eine u Beil, \ 


ofort April cr. eintreten. do. ringe, 4,504.50 Nur 5 
ſofort oder 1 . Hirschberg, Hafer per Säit, al 5 310-330 | gefügt, welche von der Vorzüglich 
do. mitte ächten Dr. Ferneſt'ſch 


4 2.903,00 | 
Lebens⸗Eſſenz 


Fleiſcher Herrn Randles. Appretur auf Neu. 
Entree 30 


uc e e eil Tanz Or. pranger ſcher Lebens balſam 
Gäſte ſind willkommen. Einre übertroffenes 
Kaſſenöffnung 6½ Uhr, Anfang 7 Uhr. au ham. 15 „ 
Der Vorſtand. Reißen, Zahn⸗, Kapf⸗, Kreuz⸗ 
—— — „„ Brut u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
Ortsverein det Maschinenbauer. uuinng, Schwäche, bg 
Sonnabend, den 14. Febr. er., in allen Apotheker Fa 1 Mark. 


— 


* 
© 


utzholz⸗Handlung. 
8 8 = 4 5 — do. geringe, 250270 
Ein tüchtiges, arbeitſames Erbſen, gelbe, per Scheffel 6006,50 


loch 


7,00 7.50 


Abends 8 Uhr: i — —— f 22 1 
= 828 Fritz Ritter, Weingutsis, Kreuznach. 2 n ht it DU. ee V Kllogr. von C. Lück in Co 

Gr Ber Askenball RHEIN-WEINE ae Mädchen für die Küthe Stroh, Dicht, m. 10 „ar. 2 80—400 | Handelt, und wid dieselbe einer ge 

x De W Wachsth.: ird p eſucht. Zu melden bei Heu be 2502,70 ten Beachtung empfohlen. pl 

; 3 N. J . 25 liter mit Fass 20, Roth:; % 28, Nachnah eee Kartoffeln per Scheffel f ? viel 
in den Sälen des „Gold. Löwen“ ——— A. Wiebe Nindfleiſch, v. d. Keule 1 Pfd. \0,50—0,60 | Gegen Magenleiden und aue 
| | U⸗Toilette⸗S f öni eber erſtraße 12 1 do. Bauchfleiſch , 0,40 0,50 aus entſtehenden bekannten Unf 0 
Friſeur Behrend, Waſſerſtraße 87, ſo⸗ ume = eife Königsberg . Schweinefleiſch „ 0509,65 keiten iſt dieſe Eſſenz ein hervor) 
0,30— 0,50 unübertroffenes Hausmittel sit 


Knaben und dau 98000]. Zu haben in dier Naschen 
ammelflei er „ 887 9, u haben in vier 7 ar 

ä 0,80—0,90 md % 
3 ch HGeräuch Spec hiesiger : 680090 2 50 Pf. 1 M, 1,50 M. unge 
Ey Mäd en — Aci e u. „ 920 Ei Prafpeok mit 1 Br 
; erde 2 In 28 685 und vielen Atteſten bei ] il 
een. 950 i Central⸗Verſandt durch d 


140 Colberg. Niederlage einzig ‚iR 
b u Apotheten. | 


wie am Feſtabend im Vereinslokal zu pro Pfund 60 Pf. empfiehlt | 
haben. | Rudolph Sausse, 
ET nn.) 


Der Vorſtand. 


Einblifenent Matkthalr. . Nattentod.. 
Sonntag, den 1. Februar cr.: thiere, pro Schachtel 50 Pf. bei 
Tanzkränzchen. BE Rudolph Sausse. 


Mechaniſche Weberei, Lier 60 Stück 00 — 40 
e, alte, per Stück. . 1.101,40 3 
Fiſchervorberg 38. Liner va BE 0580050 in Eibing in den po 


Stiftungsfeſt Färberei N. ö T Die W ahnung Regen u. Wind 


t 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 27. 


Elbing, den 1. Februar. 


1891. 


Die verlorene Perle. 
Novelle von J. Dedekind. 
1) — — Nachdruck verboten, 


i % 

Die Sonne war dicht vor dem Untergange 
und färbte die Luft mit ihrem letzten ausglühen⸗ 
den Roth. In flüſſigem Golde ſchien das hohe, 
reichgeſchmückte Zimmer zu ſchwimmen, in dem 
ein bildſchönes, ganz junges Mädchen ihre Muſik⸗ 
ſtunde bei einem faſt ebenſo jugendlichen Lehrer 
nahm Beide Charakterköpfe traten in dem tief⸗ 
rothen Lichte ausdrucksvoll hervor. Er, ſcharf 
gezeichnet um Naſe und Mund, beinahe eckig in 
den Schläfen, wurde durch ein Paar tief und 
feurig blickender Augen, durch eine, trotz ſeiner 
Jugend, mächtig gewölbte Stirn zu einem Aus⸗ 
nahmegeſicht, von dem man ſich nicht losreißen 
konnte. Ihre zarte ariſtokratiſche Schönheit 
wäre vielleicht zu ruhig und in ſich abgeſchloſſen 
erſchienen, wenn nicht ein träumeriſcher Zug 
um die Augen ihr einen hohen poetiſchen Reiz 
gegeben hätte. Es war der Kuß eines glück⸗ 
on Genius, der an ihrer Wiege geſtanden 

atte, 

Auch jetzt ſpielte fie ein ſchmelzendes Adagio; 
das heißt, kunſtgeübte Finger führten es ge⸗ 
wohnheitsmäßig aus. Der Geiſt war nicht dabei. 
Schon lange beobachtete ihr Freund die Ver⸗ 
änderung, die in den lieben Zügen vorging, in 
denen er jede Abtönung errieth und auszulegen 
verſtand. Die weichen Lippen preßten ſich feſt 
aufeinander, voller Angſt, als müßten ſie Wider⸗ 
ſtand leiſten; das leuchtende Auge ſenkte ſich 
ſcheu und ein Zittern in den Lidern verrieth 
innern Kampf; jetzt ſchien es, als wollte ſie 
aufhören, ein Wort der Erklärung ſagen; doch 
nein, das Spiel wurde nicht abgebrochen, aber 
es ging in ein haſtigeres Tempo über. Er 
ſah, wie ihr Auge feucht wurde, und legte ſeine 
Hände auf die ihren, ſanft und feſt; er durfte 
es. Eine Diſſonanz ſchloß das Adagio ab, 
und er fühlte eine heiße Thräne auf ſeine Hand 
rollen. Der erſten folgten viele nach; auf⸗ 
ſchluchzend entzog ſie ihm die Hände, aber nur, 
um ſie ihm um die Schnltern zu legen und ſich 
ſelbſt leidenſchaftlich an ſeine Bruſt zu werfen. 
Er zog das holde Geſchöpf an ſein hochſchla⸗ 
gendes Herz und hob mit der Rechten den lieb⸗ 
lichen Kopf leiſe in die Höhe, um ihre Thränen 
zu trocknen. 


„Verzage nicht, Antonie,“ redete er ihr zu, 
„wir ſcheiden ja nicht auf lange, und wenn wir 
uns wiederſehen, mein Tonele, iſt alles gut.“ 

„Ach Georg,“ ſchluchzte ſie und richtete ſich 
hoch auf, „Sie ſagen, es ſollte eine Trennung 
für immer fein.“ R 

Er wurde ſehr blaß, aber feine Stimme blieb 
ruhig. „Wer ſagt das? Wer hat dreinzureden, 
wo Du und ich eins ſind?“ 5 

„Georg, ich bin ja nicht mein eigen; hätte 
ich meine Eltern oder wäre ich ein Kind vom 
Hauſe, ſo hätte ich mein gutes Recht.“ 

„Das Herz hat überall ſein Recht, es darf 
das ſeine fordern, wir wollen ja gern darum 
bitten, nur hielt ich den Augenblick jetzt für 
ver rüht; ſo haſt Du armes Kind doch ſchon 
beichten müſſen?“ : 

Sie entzog ſich ein wenig gereizt ſeinen 
Armen und ſagte kleinlaut: „Was helfen meine 
1 Du kennſt die Tante, ſie wußte es 
ängſt.“ 

ch hätte es denken ſollen,“ ſprach er vor 
ſich hin, „aber wozu dieſe angenommene Blind⸗ 
heit, dies Gewährenlaſſen? Nein, nein, Toni, 
dann macht mir ihre Nachſicht erſt recht Muth 5 

„Sie ſagt, der Onkel würde nie einwilligen.“ 

„So, Der Onkel? Sagt ſie das? Ich werde 
immer ſicherer!“ Und mit ſeinem ſiegesfrohen 
Lächeln zog er die Geliebte wieder an ſich. 
„Und ſiehſt Du,“ fuhr er überredend fort, „ich 
bin nicht dazu angethan, Dir Ungehorſam zu 
predigen; ich weiß, daß ſie beide Dir gute 
Eltern waren, und ich ſelbſt, das Kind der 
Armuth, das ſie gewürdigt haben, zu den ihren 
zu zählen, ich machte mich des ſchnödeſten Un⸗ 
danks ſchuldig, wenn ich ſie kränkte. Aber ſei 
aufrichtig, Antonie, können ſie uns denn tren⸗ 
nen? Du ſchweigſt? Wäre es Dir möglich, den 
Gedanken zu faſſen, daß wir, Du und ich aus⸗ 
einander kämen? Stell Dir vor, ich wäre in 
der Ferne und Jemand käme und ſagte Dir, der 
Georg hätte Dich und ſeine große Liebe ver⸗ 
geſſen, um einer andern, einer Pariſerin willen, 
die ihm beſſer gefällt, fändeſt Du Glauben da⸗ 
ran? Siehſt Du? Siehſt Du, Du zürnſt, o nein, 
Du lachſt, und das iſt beſſer! Unmöglichkeiten 
werden belacht. Wie lieb und hell Du wieder 
ausſiehſt! Ich habe meine Toni wieder und 
laſſe ſie nie und nimmermehr!“ 

Sie lächelte unter Thränen wie ein Apriltag 
und ſchmiegte ſich an ihn. Aber die Bedenken 
waren nicht überwunden. 


„Was kann ich in meiner Hilfloſigkeit gegen 
ihren Willen machen, wenn Du gehſt? Ich, 
allein?“ 

„Meine Toni, denke nur, ich ſtände Dir 
immer zur Seite! Wie haben wir alles durch⸗ 
ſprochen und feſtgemacht, jedes Wort von Deinen 
ſüßen Lippen höre ich in mir nachklingen mit 
den Melodien, die auch zu uns geredet und uns 
verbunden haben, wie Segen und Weisſagung; 
wir werden's nicht vergeſſen.“ 

„Nie“, ſagte ſie warm und hob die feuchten 
Wimpern zu ihm auf. „O, ſprich weiter, 
Georg, ich war wie vernichtet. Schon geſtern, 
als Du fort warſt, machte die Tante An⸗ 
deutungen; heute ließ ſie mich rufen, ach, und 
da iſt alles zur Sprache gekommen, als ob ſie 
mir das Herz ſtückweiſe aus der Bruſt riſſe, 
Dir ſteht es noch bevor.“ 

„Sie hat ein Recht, mich zur Verantwortung 
zu ziehen,“ ſagte er ernſt, „aber ich zittere nicht 
vor dem Augenblick, wenn er auch früher 
kommt, als ich gewünſcht hätte.“ 

Nahende Schritte und das Rauſchen von 
Gewändern und Thürbehängen kündete das 
Erſcheinen der gefürchteten Schiedsrichterin an 
Zwei bebende Herzen klopften ihr entgegen. 

Es war kein ſchreckhafter Anblick; die ſchöne, 
noch jugendliche Frau ſah ernſter aus als ſonſt; 
aber ein philoſophiſches Lächeln, das ſich über 
ihre marmornen Züge ergoß, verhieß Nachſicht 
und Leidenſchaftsloſigkeit. Indem ſie ſich ſelbſt 
in einen Seſſel niederließ, winkte ſie den beiden, 
die ihr mit ſcheuer Ehrfurcht entgegentraten, 
ihre Begrüßung und die Aufforderung zu, ihre 
Plätze zu behalten. „Ich hörte ſchon lange 
keine Muſik mehr,“ begann ſie, um einen Ein⸗ 

ang zu machen, „da nahm ich an, daß Ihr 
Eure Angelegenheit miteinander beſprächet. Ich 
möchte ein Wort dreinreden und beklage, daß 
Ihr mich überhaupt ausſchließen konntet.“ 

„Frau Gräfin,“ hub Georg mit bewegter 
Stimme an, indem er aufſtand und vor ſie hin⸗ 
trat. Sie wehrte ihn ab und fiel ihm mit 
ſtrafendem Ton ins Wort: „Jörg, ich weiß, 
was Sie ſagen wollen — es iſt zu ſpät, Sie 
brennen ſich nicht mehr rein. Ich will den 
Theil der Schuld, den Sie mir zuwälzen 
möchten, auf mich nehmen und bekennen, daß 
ich eine Thörin, eine große Thörin war, Ihnen 
Vertrauen zu ſchenken.“ 

Er mußte ſich ſehr bezwingen. Abwechſelnd 
erglühend und erblaſſend, ſuchte er ſeiner 
Stimme Ruhe und ſeiner Haltung Sicherheit 
zu geben. 

„Frau Gräfin haben mir, ſeit ich hilflos, 
ein verwaiſtes Kind, nach Wien kam, ſo viel 
Beweiſe von Güte und Auszeichnung gegeben, 


daß ich dieſen bittern Vorwurf wohl ſtillſchweigend 


hinnehmen muß, wie ſehr er mich auch kränkt.“ 
„Ich habe viel auf Sie gehalten, Georg; 
wenn Sie können, ſo rechtfertigen Sie ſich.“ 
„Sehen Sie Ihre Nichte an, Frau Gräfin,“ 
— er verſuchte, ſich Antonie zu nähern und 
ihre Hand zu ergreifen, was ihm das zitternde 


Mädchen erſt nach einem kurzen Ausweichen 
gewährte — „ſehen Sie ſie an, leben Sie mit 
ihr, erkennen Sie den mir verwandten Genius, 
der in ihr ruht, den ich wecken durfte, und ver⸗ 
langen Sie keine andere Rechtfertigung.“ 

„Lieber Freund,“ erwiderte die Gräfin kühl, 
„ſo begreiflich es ſein mag, daß Sie Ihr junges 
Herz verloren, jo unerklärlich ſcheint es mir, 
daß Ihr Verſtand Sie nicht warnte. Sie 
haben ſchon genug von der Welt geſehen, um 
die Grenzen herauszufinden, die unſeren Wünſchen 
gezogen ſind.“ 1 

„Ich bin kühn genug, mit meinem Sehnen 
und Streben über dieſe Grenzen hinauszugehen. 

„Sie wollen ein großer Mann werden un 
halten das Genie für einen Adelsbrief?“ 

„Ich will, — ja, Frau Gräfin, ich will 
das Talent, das Sie, Sie vor allen mit en 
dankenswerther Güte pflegen ließen — ich wi 
es, ſo Gott mir beiſteht, zur höchſten Blüthe 
entwickeln, Ihnen zur Ehre, — mir — und 
dieſem geliebten Mädchen, das an mich glaubt, 
zum Unterpfand höchſten Lebensglücks! Ich 
weiß nicht, ob Kunſt und Adel nebeneinander 
genannt werden dürfen; mir iſt, als ob jene 
dieſen aufwiegen könnte durch ihre gottähnliche 
Freiheit und höhere geiſtige Privilegien.“ 

„Jugendliche, phantaſtiſche Anſchauungen 
lieber Jörg, die zum Beiſpiel mein Gatte, ſo 
wohl er Ihnen ſonſt will, nicht theilen würde 
Glauben Sie im Ernſt, daß er ſeine Tonele 
einem Bürger zur Frau gäbe?“ 8 

„Ich glaube, daß der Herr Graf vielleicht 
zu bewegen ſein würde, in dieſem Falle dur 
die ſo oft erprobten klaren Augen der Fral 
Gräfin zu ſehen,“ entgegnete Georg mit nieder 
geſchlagenen Augen und etwas fcheinheiligen 
Lächeln. Antonie drückte ihm verſtändnißvoll 
die Hand; die Gräfin ſeufzte leicht, ehe ſie 
antwortete: 

„Sie ſind in Ihrem blinden Glauben doch 
viel mehr Kind, Georg, als ich annahm. Sie 
trauen mir viel zu und halten mich, wie ich 
ſehe, außerdem für Ihre Bundesgenoſſin, die 

durchaus nicht bin, wie ich Ihnen vl 


jedem, was ihm zukommt. Aber ich i 
Herkommen heilig wie die Sitte der Väter und 
geſtatte keine Uebergriffe in die Romantik.“ 

Sie ſprach dieſe Worte langſam, mit be? 
fonderer Betonung und mit einem kühlen, bei- 
nahe leeren Geſichtsausdruck. 

Antonie ſah fie ſcheu und befremdet an, 
Georg antwortete verletzt: „Wenn Sie denn 
Ihren Traditionen ſo ſehr huldigen, gnädigſte 
Gräfin, wie war es Ihnen möglich, uns beide, 
begeiſterungsfähig, liebesbedürftig, wie die Jus 
gend iſt, in gefährlicher Nähe zuſammenzulaſſen? 
Zürnen Sie nicht, wenn ich aus dem Ange“ 
klagten zum Ankläger werde.“ } 

„Ja, ich geſtehe,“ ſagte die Gräfin nachdenk⸗ 
lich, „ich irrte ſehr. Doch war ich nicht blind? 
lange ſchon ſah ich die Gefahr; aber wenn ich 


Feuer rufen wollte, hielt mir Vertrauen in 
Eure Zuverläſſigkeit und ein anderes Etwas 
den Mund zu: ich hatte ſo ſehr den Wunſch, 
Tonis Talent zur vollen Geltung zu bringen; 
etwas Hervorragendes wurde ſie nur in Ihren 
genialen Händen, Georg, darum ließ ich Euch 
gewähren. Nachdem Sie den großen Preis ge» 
wonnen und die Reiſe nach Paris feſtgeſetzt 
hatten, war ja ein Ende abzuſehen. Arme 
Kinder! Und nun iſt die Zeit . und 
Ihr müßt Abſchied nehmen. Ich weiß wohl, 
daß Muth dazu gehört.. 
„Muth, den hab' ich, aber nicht zum Ent⸗ 
ſagen, ſondern zum Ausharren, Frau Gräfin!“ 
„Liebe Tante“, ſchloß ſich ihm jetzt, ins 
nnerſte getroffen, Antonie an; „Du ſaheſt, 


wie unſere Herzen ſich fanden, und willſt ſie 


nun auseinanderreißen? Das geht nicht mehr; 
weißt Du nicht, daß ſie daran verbluten 
werden?“ 5 4 

„Ach Närrchen, es verblutet ſich nicht ſo 
leicht; die Quelle ſtrömt immer wieder auf's 
neue und bringt friſche Kraft und Lebensluſt.“ 

„Nein, Tante“, rief das ſonſt ſo zaghafte 
Mädchen mit flammenden Augen, „unſere Liebe 
iſt unſer Heiligthum. Mit ihr fällt unſer Lebens⸗ 
glück, unſer Glaube an alles, was groß und gut 
iſt; ich kämpfe für fie mit meinem legten Athens 
zuge, und der liebe Gott im Himmel wird mich 
nicht unterliegen laſſen!“ 

„Wohl, Herzchen, kämpfe, ich habe es auch 
gethan zu meiner Zeit, und habe auch den lieben 
Gott im Himmel angerufen und bin doch unter⸗ 
legen.“ 

ea 

„Ja, unterlegen, zu meinem Heil; und da 
Dir die alte Geſchichte frommen kann, ſo mögt 
Ihr ſie erfahren, ſo ungern ich mich auch in 
ſentimentale Erinnerungen vertiefe.“ . 

„Tante, Du haſt geliebt? O, daher dies 
fn Verhältniß mit dem Onkel! Dein Herz 
chlug für einen andern als ihn?“ 

„Ja, für einen andern, Kind, der, wie heute 
Georg, außerhalb unſrer Sphäre ſtand. — 
Aber,“ fuhr ſie mit ſtrenger Miene fort, 
„Deinem Onkel iſt kein Unrecht damit ge⸗ 
ſchehen, und ſeine ſtete Zufriedenheit mit mir 
ſagt genugſam, daß er weder Grund noch Recht, 
noch Neigung hat, ſich zu beklagen.“ 

„Aber beklagenswerth iſt Eure Ehe dennoch,“ 
rief Antonie unbeſonnen; „wie oft habe ich mir 
im Stillen gelobt, nimmermehr zu wählen, wie 
Du es thateſt, ſo lieb ich den armen, guten 
Onkel babe. Ein ſo großer geiſtiger Abſtand 
läßt kein e lück aufkommen“ — fie 
wollte noch mehr ſagen, aber Georg drückte ihr 
warnend die Hand und verwies ſie im Stillen 
auf die Gräfin, die, ſtatt ſich zu erzürnen, 
wieder jenen abweſenden, ſeltſamen Blick hatte, 
mit dem ſie ins Leere, in eine weite, öde Ferne 
zu ſtarren ſchien. 

„Vergieb“, bat Toni beſchämt, „mein Urtheil 
war vorſchnell; ich weiß ja nicht, was Dir 
wiederfuhr.“ 


Die Tante träumte weiter und ſchwieg. 

„Du hörteſt es ja, Frau Gräfin liebte unter 
ihrem Stande,“ ſagte Georg bitter. „Aber früh 
genug ſcheint ſie die Verirrung bereut zu haben 
und an der Hand eines Ebenbürtigen in die 


Bahn der äußeren Ehren wieder eingelenkt 
zu ſein.“ 

Die Gräfin ſeufzte und ſprach wie im 
Traum: 


„Ja, ich liebte den Informator meiner 
jungen Brüder, liebte ihn ſehr. Wir wohnten 
damals auf dem Lande, dem Familiengute 
meiner Eltern, in beſcheidenen Verhältniſſen, 
zurückgezogen. So ſahen wir uns täglich, ſtünd⸗ 
lich, wir beide, und tauſchten, wie Ihr es thatet, 
unſere jungen, unerfahrenen Herzen gegen ein⸗ 
ander aus.“ 

„Ihr liebtet Euch wirklich, und war er 
Deiner Liebe werth?“ fragte Toni blöde und 
liebevoll. 

„Wohl war er das, mein Kind. Ein reich⸗ 
begabter Mann, ein Herz wie Gold, viel Wiſſen 
und Geiſt, eine blühende Phantaſie, eine 
Dichterſeele.“ 

„Ein Dichter?“ fragte Toni, immer wärmer 
werdend, liebe Tante, da beſang er Dich wohl 
gar viel, Deine Schönheit, Eure Liebe? Gewiß 
haſt Du dieſe Andenken wie Reliquien treu be⸗ 
wahrt, und Du zeigſt ſie mir, bitte!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Der Kaiſer und der Domchor. 
Der Kaiſer, welcher großen Wohlgefallen an 
den Geſängen des Domchors hat, der be⸗ 
kanntlich bei allen gottes dienſtlichen Feiern der 
königlichen Familie zu ſingen pflegt, wollte 
ſeinen fürſtlichen Geburtstagsgäſten auch den 
Genuß eines Vortrags von weltlichen Liedern 
durch dieſen Chor bieten und ſandte deshalb 
am Dienſtag Abend, wo der Domchor zur 
kirchlichen Geburtstagsfeier im Dom zu ſingen 
hatte, einen Leibjäger dorthin mit dem Auf⸗ 
trage, den Chor, „vorausgeſetzt, daß es ginge“, 
ins Schloß zu beſcheiden, um dort einige 
Lieder vorzutragen. Ein großer Theil der 
Chormitglieder, der ſich bereits entfernt hatte, 
wurde ſchleunigſt durch nachgeſandte Boten zu⸗ 
rückbefordert; es wurden ſchnell einige Lieder, 
die der Chor eingeübt hatte, repetirt und dann 
Er es ins Schloß, wo dem Kaiſer von dem 

rſcheinen der Sänger ſofort Mittheilung ge⸗ 
macht wurde. Heitere Weiſen des gutgeſchulten 
Chores erklangen im Saal, der Kaiſer war 
ſehr gut gelaunt und fand beſonderes Behagen 
an den hellen jugendlichen Stimmen der 

Knaben. 
— „Streiflichter auf einſt und jetzt“ 

2 
betitelt ſich ein Gedicht von Dr. O. se, 
mit welchem der neue Jahrgang der von Dr. 
G. Cuſter herausgegebenen „Schweizeriſchen 
Blätter für Geſundheitspflege“ eröffnet wird 


Wir theilen daraus folgende beherzigenswerthe 
Verſe mit: 
Man iſt und ißt nicht mehr wie einſt, 
Die Menſchheit, die Welt iſt verändert. 
Sag ruhig zu Manchem: Du biſt was Du 
ſcheinſt, f 
Beflittert, beſpitzt und bebändert 
Wie Kleidung und Hut. Doch vertrackter 
Und leichter noch iſt der Charakter. 


Die Jägerwolle erſetzte den Zwilch; 
Brei, Kindermehl, ja Liköre 
Sind Surrogate der Muttermilch — 
Zur Mehrung der Engelein Chöre. 
Um Menſchenverſtand die Glorie 
Webt Kaffee⸗Extrakt mit Zichorie. 


Die Mädchen ſind, wie die Weine, verſchönt, 
Die Jungen in Mehrzahl verzärtelt, 
Mit ſechzehn Jahren wird einer verhöhnt, 
Der Komment nicht kennt und nicht kärtelt, 
Und liebt er nicht ſchon und iſt er 
Nicht⸗Raucher, jo heißt er Philiſter. 


Statt Bohnen, Rüben und Habermus 
Wird Hummer und Aufter gegefjen, 
Den Apfel, die Birne und Hajelnuß 
Verdrängen bie Delikateſſen; 

Naſchwerke ſind und Konſerven 
Grundſtoffe für ſchwache Nerven 


An Bildung aber kommt keine vor 
Der Zeit vom Dampf und Guano, 
Wo ſchlechterdings in der Mädchen Reſſort 
Gehört ein feines Piano. 
Wer aber mit einſt den Vergleich ſucht, 
Dem ſchwindelt vor Nerven und Bleichſucht! 


— Der praktiſche Fürſtprimas. Cha⸗ 
rakteriſtiſch für die große, praktiſche Lebens⸗ 
klugheit, die den in dieſen Tagen verſtorbenen 
Fürſtprimas Simon zeitlebens auszeichnete, iſt 
folgende Anekdote, deren Wahrheit verbürgt iſt. 
Der Kardinal bekam eines Tages Kenntniß 
von der Thatſache, daß einer ſeiner Gutsver⸗ 
walter ſich wiederholt Eingriffe in die ihm 
anvertraute Kaſſe geſtatte. Die dem Kardinal 
gewordene Mittheilung war aus einer ſolch 
unbezweifelbaren Quelle, daß man dem Kardinal 
nahelegte, er möge ſofort veranlaſſen, daß die 
Kaſſe des ungetreuen Beamten kontrolirt werde. 
Der Kardinal zog es jedoch vor, zu veranſtalten, 
daß der Beamte wie zufällig davon hörte, es 
werde an einem beſtimmten Tage die übliche 
Kaſſenreviſion vorgenommen werden. Der 
Beamte hatte immer die Vorſorge getroffen, daß 
gelegentlich dieſer Reviſionen, von denen man 
— allerdings nicht offiziell — immer einige 
Tage früher Kenntniß erhielt, Alles in Ordnung 
war. Er verſchaffte ſich nämlich die fehlenden 
Summen auf irgend eine Weiſe, und ſo that 
er es auch in dieſem Falle. Diesmal nahm 
der Kardinal ſelbſt die Reviſion vor, fand 
natürlich Alles in Ordnung — und kündigte 
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ſodann auf der Stelle dem nicht wenig ver⸗ 
dutzten Beamten. 

— Eine verhängnißvolle Erbſchaft. 
Der in beſcheidenen Umſtänden in Rahwah, 
New⸗Jerſey, lebende Engländer Charles 
E. Pratt erbte letzthin plötzlich 300,000 Pfund 
Sterling von ſeinen engliſchen Verwandten. 
Dieſes ſtieg dem guten Manne in den Kopf. 
Pratt baute ſich eine fürſtliche Wohnung, kaufte 
Pferde und hielt eine zahlreiche Dienerihaft 
Dennoch hatte er keine Freude an ſeinem neuen 
Leben. Am 22. Januar äußerte er ſich einem 
ſeiner Dienſtboten gegenüber, er wünſche ſich 
nach ſeinem alten Hauſe zurück, da er ſich 
einſam und unglücklich fühle. Eine Stunde 
ſpäter ging er wirklich in ſein altes Haus, das 
er in einen Stall verwandelt hatte, zog eine 
Piſtole aus der Taſche und feuerte ſich einen 
Schuß in den Kopf. Die herbeieilenden Dienſt⸗ 
boten fanden ihren Herrn als Leiche auf dem 
Boden liegen. 

— Wien, 29. Jan. Der Unterſuchungs⸗ 
gefangene des hieſigen Landgerichts, der Te 
niker Johann Pochalski aus Jeſaurko in Ru 
land, welcher verdächtig iſt, vor Jahresf 
Diebſtähle von Werthpapieren in der Bank vo 
Frankreich und in der Marine⸗Verſicherung 
Geſellſchaft von London ausgeführt zu haben, 
machte geſtern einen Selbſtmordverſuch durch 
Aufſchneiden der Pulsadern an beiden Händen. 
Die Verletzungen ſind ſehr ſchwere. 

— Eine tolle Wette. Wie der „Figaro“ 
meldet, wettete dieſer Tage der Prinz von 


„gewiſſer Leichtſinn“ dazu, ſo ſchreibt das ge⸗ 
nannte Blatt, eine ſolche Wette einzugehen, 
Prinz Rohan konnte dabei ſeinen Wagen zer⸗ 
trümmern, ſeine Pferde beſchädigen und — 
ſich ſelbſt das Genick brechen. 


Heiteres. 


Ihr Geſchmack.] Mann: „Nun, liehe 
Frieda, wie gefällt Dir die rothe Schleife?” 
Frau: „Ja, ich muß Dir offen geſtehen, fü 
ſchreiende Farben hab' ich nicht viel übrig 7 
„Und was wäre denn nach Deinem Geſchmack? 
„Ein ſchwarzes Seidendamaſtkleid.“ ; 

* * 


* [Zu früh.] Der kleine Moritz (trium? 
phirend): „So, Vater, jetzt ſitz i nimm'r in 
d'r letzten Bank.“ — Vater: „So iſt's recht! 
da haft eine Mark; aber wie kam's denn?“ — 
Der kleine Moritz: „Weil die letzte Bank ang 
ſtrichen wird.“ 1 


—— 
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Die zweite Etage 


Alter Markt 55/56 mit Waſſerleitung 


und ſämmtl. Zubehör iſt vom 1. April | 1) Höhere Handelsſchule mit Vorklaſſe (Quarta). Berechti 
jährig⸗freiw. Dienſt. N 2 
&:Afademie für rein fachwiſſenſchaftliche Ausbildung. 
Ueber Schulanfang, Unterkunft ꝛc. Näheres durch die Profpecte. 
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Amthor’fhje höhere Handelsſchule 


zu Gera (Reuß) gegründet 1849. 


Schulbeſuch 1—4 Jahre, je nach Vorbildung. 


ung zum ein⸗ 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jeder manns. 


Das üchte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
m chen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
u euer Glasſchrift der Worte Dr. 

hite’s Augenwaſſer von Trau« 
2 Eur hang: elbem Gäu 

upfer⸗Bronce⸗ rift, welches meine 

5 Firma: 1 Sit Ehr- 
A hardt in Oelze trägt, 

hqmitnebenſtehendem Wappen 
als Schutzmarke (Faeſimile) 
| in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke verſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 

N Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 

Leon Saunier's Buchh. 

\ in Elbing. 
. ———— dp. nn 


billi € Bezugsquelle 
ne — 5 gt und gewaſchene, 2 a 


ettfedern. 

Wir verſenden Beltſe gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
ute neue Bettfedern per Pfund für 60 Pfg., 
0 Pig, 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; feine prima 

Halbdaunen 1 M. 60 ei weiße Polar⸗ 
edern 2 M. und 2 M. 50 Pig. ; ſülberweiße 

Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chineſiſche 

Ganzdaunen dee füllträftig) 2 M. 50 Pfg. und 
M. Verpadung zum Koſtenpreiſe. — Bei Betrügen 

von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht⸗ 

gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſtfl. 


| 


Einen tüchtigen Commis, 


der fertig polniſch ſpricht, ſuche für mein 

Colonialwaaren⸗ und Eiſengeſchäft per 

1. oder 15. Februar. 8 
B. Templin, 
. Wiſchofswerder Wpr. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Winterausgabe 1890091, 
nebſt l iſt zu haben 
(pro Exempl. 10 Pf.) in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 
Hermann Blasendorff, 


Berlin, Osterode i., !“, 1 
übernimmt Erdbohrungen und 
Brunnenbanten für jede Tier 
und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Wumpwerken 
und Waſſerleitungen jeder Art. Preis- 
liſten, Koſtenanſchläge gratis. : 
Vertreter: 
Ingenieur Adoif Rapischke; 
Oſterode in Oſtyr. 


— 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


‚zesfarte Selen- u. 
Seoul. System 
sowie dessen radicale Heilung zur 

zus empfohlen. 


Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Eine tüchtige 


ſelbſtthaͤtige Wirth 
wird von ſogleich in Königshof 9 
Altfelde bei hohem Gehalt gejucht. 


eo, j 
Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
eitungen, Fachblätter ze. bel) 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlagg. 
die Expedition dieſer Zeit 
Vortheile für den Auftraggeber: „ 
ſparung des Portos und der Pas 
nachnahme-Gebühren; — corre 
Arrangement des betr. Inſerats d 
möglichſter Erſparung an Raum (ett, 
eilen; Einreichung des 
kanuſcripts nur in einem Ext 
wenn auch die Aufnahme in meh mee 
Blättern gewünſcht wird; 
mäßige Wahl der Blätter, falls 
nicht beſtimmt ſind. 
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